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Politische Tagesschau.
Der R e ic h s ta g  hat sich gestern auf den 

12. Januar vertagt. Das Abgeordnetenhaus 
hält heute noch eine Sitzung ab. um den 
Entwurf des Handelskammergesetzes in die 
Kommission zu bringen. Dann tritt Ver­
tagung bis zum 8. Januar ein.

Dem Reichstag ist der angekündigte An­
trag Frhr. v. Manteuffel-Bachem zugegangen 
bezüglich W i e d e r e i n b r i n g u n g  des M a r ­
gar inegese tzes .  Der Antrag hält das vom 
Bundesrath beanstandete Färbeverbot auf­
recht und schränkt die Bestimmung der ge­
trennten Verkaufsräume auf Ortschaften über 
5000 Einwohner ein.

Nach der „Voss. Ztg." soll der Fall 
Tausch-  Lutzow im Abgeordnetenhause 
beim Kapitel Polizeiverwaltung im Etat des 
Mnnsteriums des Innern zur Sprache ge­
bracht werden.

Aus dem nunmehr vorliegenden Wort­
laute der Proklamation des Präsidenten 
Cleveland geht hervor, daß der Widerruf 
der Befreiung deutscher  Schiffe von 
Tonnengeldern in a me r i kan i s c hen  Häfen 
schon vom 1. Januar 1897 ab in Kraft tritt.

Im  Wi e n e r  Gemeinderath fanden in 
der Dienstags-Sitzung abermals Skandal­
szenen statt. Zwei Liberale wurden für drei 
Sitzungen ausgeschlossen.

Wegen der Niede rmetze lung  der  
i t a l i e n i s ch e n  E x p e d i t i o n  im S o m a l i ­
g e b i e t  ist nach einer aus Sansibar ein­
gehenden Nachricht bereits eine Sühne er­
folgt. Eine Barke der Eingeborenen hat aus 
Mogadischu Briefe des Kommissars Dulio, 
datirt vom 3. Dezember, mitgebracht. Das 
Kriegsschiff „Governuolo" hat danach am 
2. Dezember das Dorf Gezira, zehn Meilen 
südlich von Mogadischu, bombardirt, welches 
von Nahans bewohnt wird, die sich an der 
Niedermetzelung der Expedition Cecchi bethei- 
ligt hatten. I n  Mogadischu wurde sodann 
das Verfahren gegen diejenigen Angreifer 
der Expedition, welche man gefangen ge­
nommen hatte, fortgesetzt. Fünf derselben 
die man für schuldig befunden hatte sind 
bereits erschaffen. Diese energische Maß­
nahme hat einen wirkungsvollen Eindruck 
gemacht.

Die Marinedebatte in der f ranzösischen 
Deputirtenkammer hat den Sensationsrednern 
Lockroy, Pelletan rc. den beabsichtigten Erfolg 
nicht gebracht. Gestern beantragte Lockroy 
die Bewilligung von 50 Millionen Franks 
zur Erneuerung des Flottenmaterials und zu 
Neubauten, als erste Rate eines Kredits, 
welcher in drei auf einander folgenden Budget­
jahren 200 Millionen erreichen soll. Marine­
minister Besnard erwiderte, es sei unmöglich, 
einen Kredit zu verlangen, ehe dessen Ver­
wendung bestimmt sei. Die Regierung werde 
der Kammer ein entsprechendes Programm 
unterbreiten, nachdem dasselbe dem Ober- 
Marineamte vorgelegen habe. (Beifall.) Mi­
nisterpräsident Möline theilte mit, daß die 
Einbringung einer Vorläge seitens der Re­
gierung am Anfang des nächsten Jahres er­
folgen werde. Pelletan fragte an, welchen 
Gebrauch die Regierung von den zu bewilli­
genden Geldern zu machen gedenke, worauf 
Möline erklärte, es werde die Material­
erneuerung nach Maßgabe des Bedürfnisses 
durchgeführt werden. Die Kammer wisse, 
daß hinter dem Antrage Lockroy sich eine 
politische Frage verberge. Sodann tadelte 
Redner den von vornherein gefaßten Ent­
schluß, an der Marine ungünstige Kritik zu 
üben. (Beifall.) Marineminister Admiral 
Besnard führte im weiteren Verlaufe der 
Debatte noch aus, daß das Nordgeschwader 
zu schwach sei, jedoch die Kredite zu dessen 
Verstärkung fehlten. Die Flotte solle nicht 
erneuert, sie müsse jedoch unterhalten werden. 
Da sie die Zahl der Neubauten nicht ver­
mehren könne, werde die Regierung den 
Werth der vorhandenen Gefechtseinheiten er­
höhen. Ein Entwurf betreffend die Küsten- 
vertheidigung sei in Vorbereitung. Redner 
betont, daß die französischen Panzerschiffe 
und Kreuzer denen anderer Nationen an 
Werth gleich sind. Die im Bau befindlichen 
Kreuzer werden dem jetzigen Stande des 
Fortschritts entsprechen; es werde ihnen 
Stärke, Gediegenheit und Schnelligkeit eigen 
sein. Die Marine arbeite; sie sei keine 
Feindin des Fortschritts, sie thue ihre Pflicht 
und werde dieselbe weiter thun. (Beifall.) 
Hierauf wird die Generaldebatte geschlossen 
und der Antrag Lockroy mit 335 gegen 
73 Stimmen abgelehnt.

Infolge des Gerüchtes über Befreiungs­
versuche des früheren Kapitäns D r e y f u s  
ordnet die französische Regierung an, daß die 
Wächter des deportirten Offiziers alle sechs 
Monate gewechselt werden.

Gegen General We y l e r  ist, wie aus 
Madrid gemeldet wird, eine gewisse Unzu­
friedenheit zu Tage getreten. Man macht 
ihm zum Vorwurf, daß er die Provinz 
Pinar del Rio verlassen habe, und bezeichnet 
seinen Feldzugsplan als unpraktisch. Es 
geht das Gerücht, daß Weyler, wenn sich die 
Lage auf Kuba nicht bessere, durch einen 
höheren Marineoffizier ersetzt werde.

Aus L ondon ,  16. Dezember, wird ge­
meldet: Eine Versammlung, in welcher eine 
Londoner Abtheilung der Vereinigung der 
Dockleute und Seeleute vertreten war, be­
schloß, allen Dockleuten und Wasserarbeitern 
des Hafens von London zu empfehlen, eine 
Lohnerhöhung von 10 Schilling pro Woche 
zu verlangen, und wenn diese nicht bewilligt 
werden sollte, den allgemeinen Ausstand zu 
erklären.

Der persische Konsul in Odessa bestätigt 
auf Grund von Berichten aus Teheran, daß 
der Schah im nächsten Frühjahr über 
Rußland nach Deutschland und Frankreich 
reisen wird.

Der römischen „Agencia Stefani" wird 
aus Aden gemeldet: Hier ging das Gerücht, 
der russische Kreuzer „Saporoshats" habe 
bei Rahita Truppen gelandet, die russische 
Flagge gehißt und einen Streifen Land in 
Besitz genommen. Diese Meldung wird durch 
Nachrichten, welche direkt aus Rahita hier 
eingetroffen sind, als unbegründet bezeichnet. 
Man glaubt, es handle sich um eine neuer­
liche Wiedergabe von Gerüchten, welche 
bereits vor einigen Wochen verbreitet wurden. 
Aus Petersburg wird der „Agencia Stefani" 
gemeldet, in amtlichen Kreisen werde be­
stätigt, daß die Nachricht von einer angeb­
lichen Abtretung eines Küstenstreifens am 
rothen Meere seitens des Negus Menelik an 
Rußland durchaus falsch ist.

L i - Hung- Ts cha ng  hat sich in Peking 
angekauft und gedenkt fortan dort zu wohnen. 
An den Zolldirektor Detring sandte Li-Hung- 
Tschang die telegraphische Aufforderung, nach 
China zurückzukehren.

Nach einer Meldung der „Times" aus 
New York hat sich dort eine Liga zur För­
derung der Sache K u b a s  gebildet.

Die Republiken von N i c a r a g u a ,  H o n ­
d u r a s  und S ä n  S a l v a d o r  haben die 
am 20. Juni 1895 in Amapala geschlossene 
Union genehmigt und sich unter dem Namen 
„Zentralamerikanische Republik" aufgethan.

Deutsches Reich.
Berlin, 16. Dezember 1896.

— Se. Majestät der Kaiser nahm gestern 
das Diner im Offizierkasino des Lehr-Jn- 
fanterie-Bataillons ein und blieb den Abend 
über im Kreise des Offizierkorps. — Heute 
Vormittag hörte Se. Majestät von 9 Uhr 
ab den Vortrag des stellvertretenden Chefs 
des Geheimen Zivil-Kabinets, Geh. Regie­
rungsraths Scheller, und empfing um 10 Uhr 
den Reichskanzler Fürsten zu Hohenlohe- 
Schillingsfürst zum Vortrage. Hierauf hatte 
der Gouverneur von Ostafrika, Oberst Liebert, 
die Ehre, zur Abmeldung von Sr. Majestät 
empfangen zu werden. Um 12 Uhr empfing 
Se. Majestät dann noch den Admiral ä la suite 
der Marine v. Eisendecher und Herrn Allan 
aus Glasgow.

— Die Kronprinzessin von Schweden ist 
zum Besuch ihrer Eltern in Baden-Baden 
eingetroffen.

— Bei dem Besuche, den der Minister 
des Innern v. d. Recke gestern dem Ober­
bürgermeister Zelle im Rathhause abstattete, 
handelte es sich der „Nat.-Ztg." zufolge darum, 
durch Vorbesprechungen ein enges Zusammen­
gehen anzubahnen zwischen den durch das 
Ministerium in ihrer höchsten Instanz ver­
tretenen Behörden und der Vertretung der 
Stadt Berlin für die Feierlichkeiten, die für 
die hundertste Wiederkehr des Geburtstages 
Kaiser Wilhelms I. geplant sind.

— Zum Besuch beim Fürsten Bismarck 
ist Graf Henckel v. Donnersmarck in Friedrichs- 
ruh eingetroffen. Graf Henckel ist oberschlesi- 
scher Großgrundbesitzer und Mitglied des 
Centrums.

— Der Oberpräsident Graf Wilhelm 
Bismarck, der vorgestern aus Königsberg 
hier eintraf, ist gestern zum Besuche des 
Fürsten Bismarck nach Friedrichsruh gereist.

Weihnachten an Fürstenhöfen.
Von Th. B. G a l l  (Berlin).

----------- (Nachdruck verboten)
Wenn in der Hütte armer Leute das 

„Stille Nacht, heilige Nacht" aus dem Munde 
von Kindern ertönt, die nur in Lumpen 
gehüllt und aller Freude baar sind an diesem 
schönsten aller Feste, dann erklingt vielleicht 
zur selben Stunde, im gleichen Augenblick 
eben dies innige Lied auch in den glänzender) 
Räumen, wo die Mächtigen dieser Erde die 
Wiederkehr der Weihnacht feiern. Ist doch 
die Feier gerade dieses Festes, das der: 
Unterschied der Stände und Klassen zu ver­
wischen und vorübergehend aufzuheben wie 
kein zweites geeignet ist, im Grunde dort 
oben, wie hier unten, die gleiche. Nur daß 
freilich in den Fürstenschlössern die Geschenke 
reichlicher ausfallen und der Christbaum in 
einen so kostbaren Schmuck gekleidet ist, wie 
ihn eben nur die Höchstständen den Ihrigen 
bieten können. Die Tanne selbst findet sich 
heute wohl überall, wo man überhaupt 
Weihnachten feiert. I n  den einzelnen Ge­
bräuchen mögen sich sonst zwar die ver­
schiedenen Herrscherhäuser je nach der Sitte 
ihres Landes unterscheiden, aber den 
duftigen Sprossen des Waldes in seinem 
grünen Nadelkleid und dem Kerzenschem, der 
von ihm ausgeht, haben sie insgesammt. Der 
deutsche Weihnachtsbaum hat jedes andere 
Symbol dieses Festes aus den Prunksälen 
gekrönter Häupter verdrängt, um selber, als 
Sieger überall herzlich bewillkommnet, seinen 
Einzug zu halten.

Jahrhunderte freilich vergingen, bevor 
dies möglich wurde, und es bedurfte der 
emsigsten Versuche, um dem Tannenbaum 
einen Platz bei fremden Völkerschaften zu

erringen. Selbst eine den Deutschen fi 
stammverwandte Nation, wie die Engländer 
wollte sich im Anfang durchaus nicht mü 
unserem grünen Tannenschmuck befreunden 
Auf dem Throne des britischen Jnselreicher 
saß das Haus Hannover, also doch ein ech 
germanisches Fürstengeschlecht, aber de 
heimatlichen Sitte vermochte es nicht Eingani 
zu verschaffen. Man bequemte sich also rech 
und schlecht zum Mistelzweige und der imme 
grünen Stechpalme, den landesübliche, 
Symbolen dieses Festes. Erst der Prinz 
regent Albert, der Gemahl der Königi, 
> "tona, dem deutschen Weihnachtsbaun 

eine dauernde Stätte erkämpft 
„Wir haben einen echten, grünen Tannen 
bäum aufgestellt, mit Aepfeln und Nüsse, 
behängen und mit brennenden Wachslichter, 
geschmückt", schrieb er an seinen Bruder 
den vor einigen Jahren aus dem Leben ge 
schieden«. Herzog Ernst von Kobnrg-Gotha 
Und die Königin Viktoria selber schildert 
die Szene: „Albert hat darauf bestanden 
daß er einen Weihnachtsbaum haben wolle 
Das Ausputzen hat uns viele Freude gemacht 
welche Fülle von Poesie liegt doch in diese 
schönen Sitte! Nun flammt und glitzert e 
weithin durch die Räume zur Freude de, 
Kmder, die sich nicht satt sehen können a, 
dreser lreblich-schlichten Pracht" . . .

Au. den deutschen Fürstenhöfen selber is 
natürlich der Weihnachtsbaum überall anzu 
treffen. Bekannt ist, wie hoch der alt 
Kaiser Wilhelm diese Sitte hielt: sowohl i, 
den traurigen Weihnachten seiner Jugend 
als er an der Seite seiner geliebten Mutter 
der Königin Luise, vor dem korsischen Er 
oberer in den äußersten Norden des halbirte. 
Reiches floh, als auch in den Tagen d«

höchsten Ruhmes, da das deutsche Haupt­
quartier in den stolzen Räumen von Versailles 
aufgeschlagen war, wo einst der „Sonnen­
könig" seine glänzenden Feste beging — 
niemals hat der Tannenbaum am heiligen 
Abend gefehlt. Auch sonst hielt der greise 
Monarch mit der ihm eigenen Treue fest 
an sämmtlichen Gepflogenheiten, die sich für 
dies Fest mit der Zeit eingebürgert hatten. 
Die Dienerschaft empfing ihre Geschenke, 
unter denen der Teller mit seinem reichlichen 
Inhalt an Aepfeln, Nüssen und Pfefferkuchen 
einen wichtigen Bestandtheil bildete. Die 
Mitglieder der kaiserlichen Familie aber 
erfreuten sich durch Spenden, die auf sinnige 
Weise dem geheim gehegten Wunsche gegen­
seitig Genüge verschafften. I n  dem schmuck­
losen Schlosse zu Babelsberg findet sich manche 
Handarbeit, die von der Großherzogin von 
Baden, dem hohen Elternpaar, für die Weih­
nachten mit emsigem Fleiße gestickt wurde, 
während die Kaiserin Friedrich, bekanntlich 
auf den meisten Gebieten der Kunst zu 
Hause, bald eine werthvolle Skizze auf die 
Leinwand zauberte, bald eine Büste oder 
Statuette eigenhändig meißelte. Dann ver­
sammelten sich die gesummten Mitglieder der 
kaiserlichen Familie, um dem Bierkarpfen 
zuzusprechen, der am heiligen Abend allgemein 
üblichen Hausmannskost in deutschen Landen, 
wenigstens in Norddeutschland, und zum 
Abendtisch aß man schließlich Mohnpielen, 
die bei den Hohenzollern seit undenklicher 
Zeit an diesen Festen niemals fehlten. Im  
historischen Eckzimmer aber strahlte der 
Christbaum im Lichterglanz und kündete 
weithin der vorüberwallenden Volksmenge, 
daß droben nach echt germanischer Sitte die 
Weihnachten gefeiert würden.

Wenn dies Fest heute an fast sämmtlichen 
Fürstenhöfen Europas so viele echt germanische 
Gebräuche ausweist, so liegt der Grund 
zumeist darin, daß eben überall dort eine 
deutsche Dynastie herrscht oder noch außer­
dem enge, liebe Beziehungen zu der eigent­
lichen Heimat in Kraft geblieben sind. Die 
Hohenzollern in Rumänien haben ebensogut 
ihren Christbaum wie die Koburger in 
Belgien. Die deutsche Herrscherin, die so 
sicher nach dem Tode des Gatten im stamm­
verwandten Holland die Zügel der Regierung 
lenkt, und das Habsburgische Fürstenkind, 
das unter weit schwierigeren Verhältnissen 
den sonst stets schwanken spanischen Thron 
mit geradezu männlicher Thatkraft für den 
jugendlichen König zu festigen sucht: beide 
haben den lichtergeschmückten Sohn des 
germanischen Waldes als charakteristisches 
Symbol der Weihnachten an ihren Höfen 
eingebürgert. Das Haus Schleswig-Holstein- 
Sonderburtz-Glücksburg, das über Dänemark 
herrscht, ist an sich im Grunde deutsch mit 
jedem Tropfen Bluts, der durch seine Adern 
rinnt. Hier hatten germanische Gepflogen­
heiten stets ihre S tätte; sie stammen noch 
aus der Zeit her, da der augenblickliche 
greise Monarch als schlichter Privatmann 
ohne die geringste Anwartschaft oder Hoffnung 
auf die nordische Königskrone in Deutschland 
selber seine Tage spann. Aehnlich verhält 
es sich mit den Bernadottes in Schweden. 
Diese eigentlich südfranzösische Dynastie hat 
sich von Ehe zu Ehe mit deutschen Fürsten­
kindern verschwägert, und wenn die augen­
blickliche Kronprinzessin von Schweden den 
heiligen Abend feiert, so geschieht dies in 
treuer Erinnerung an ihr trautes Eltern­
haus in Karlsruhe und ganz nach der Weise,



— Der Staatssekretär Frhr. v. Marschall 
kann schon innerhalb seiner Wohnung sich 
den Amtsgeschäften wieder widmen.

— Die „Berl. Neuest. Nachr." schreiben 
aus Anlaß einer Besprechung des soeben er­
schienenen Geschichtswerkes „Herzog Friedrich 
und die Befreiung Schleswig-Holsteins" von 
Jansen und Samwer, daß es die Bemühungen 
des Fürsten Bismarck gewesen sind, welche 
durch die Vermählung des Prinzen Wilhelm 
mit der Prinzessin Auguste Viktoria von 
Schleswig-Holstein den Gegensatz von S taa ts ­
und dynastischen Interessen in versöhnender 
Weise ausgeglichen hätten.

— Die Eisenbahnkommission des Herren­
hauses hat dem Antrage des Grasen Franken­
berg über Wagenmangel und Eisenbahntarife 
nachstehende Fassung gegeben: Die Regierung 
zu ersuchen, die Einführung bezw. Wieder­
einführung der Staffeltarife für alle Massen­
artikel der Landwirthschaft und Industrie 
auf den deutschen Eisenbahnen zu fördern.

— Die Budgetkommission des Abgeord­
netenhauses hat das Staatsschuldentilgungs­
gesetz in veränderter Fassung und unter Aus­
scheidung des Ausgleichsfonds angenommen. 
Die Kommission für das Lehrerbesoldungs­
gesetz tritt am Freitag Abend zur Feststellung 
des Berichts zusammen, weil dieser noch vor 
Weihnachten gedruckt und vertheilt werden 
soll, damit das Gesetz gleich nach den Ferien 
zur 3. Berathung im Plenum gelangen kann.

— Petitionen von Lehrerwittwen apf 
Erhöhung von Pensionen überwies die Unter­
richtskommission des Abgeordnetenhauses der 
Regierung zur Berücksichtigung. Ueber eine 
Petition betreffend Errichtung einer Musik- 
Hochschule für Blinde wurde zur Tagesord­
nung übergegangen.

— Das Strafverfahren ist nach einer 
Mittheilung seitens des Kriegsministers 
gegen den Lieutenant v. Brüsewitz beendet.

— Die gegen v. Lützow wegen des Ver­
dachts der schweren Urkundenfälschung ver­
hängte Untersuchungshaft ist auf '  Antrag 
seines Rechtsbeistandes aufgehoben worden.

— Die Voruntersuchung gegen den Krimi- 
nal-Kommissarius v. Tausch liegt in den 
Händen von zwei Richtern. Landgerichtsrath 
Herr hat die Ermittelung im Meineidsver- 
fahren, wegen der angenommenen Vergehen 
im Amte leitet Landgerichtsrath v. Podewils 
die Untersuchung.

— Aus der vorjährigen Sparkassenstatistik 
liegen die ersten Zahlen vor, die erkennen 
lassen, daß die Geschäftsergebnisse der preußi­
schen Sparkassen noch niemals vorher so 
günstig gewesen sind, wie im letzten Berichts­
jahre. Die Überschüsse der Einlagen über 
die Auszahlungen haben einschließlich der 
zugeschriebenen Zinsen die Höhe von 346 
Millionen Mark erreicht, während bisher 
das günstigste Ja h r  1894/95 nur einen Ueber- 
schuß von 249 i/z Mill. Mk. ergeben hatte. Die 
gesammten 1495 Sparkassen hatten am 
Schlüsse des Vorjahres einen Bestand von 
3999,16 Millionen Mark. Hierzu kamen im 
Laufe des letzten Rechnungsjahres, das bei 
einigen Kassen mit dem 31. Dezember 1895, 
bei den meisten mit dem 31. M ärz 1896 
abschließt, 112,82 Millionen Mark Einlagen; 
nach Abzug von 901,55 Mark an Rück­
zahlungen blieb ein Bestand von 4345,24

Millionen Mark. Die Zahl der Sparkassen­
bücher nahm um 848884zu und belief sich auf 
6876221 Stück. Bon den Provinzen hatten 
Westfalen mit rund 701 und das Rheinland 
mit 632 Millionen die meisten Spareinlagen; 
dann folgen Hannover mit 578, Sachsen 
472, Schleswig-Holstein 457, Schlesien 364, 
Brandenburg 302, Pommern und Hessen- 
Nassau je 206, Berlin 191, Ostpreußen 85, 
Westpreußen 77, Posen 69 und Hohenzollern 
13 Millionen Mk. Spareinlage.

— Die „Dortmunder Zeitung" berichtet, 
daß eine größere Anzahl westfälischer Bauern 
beabsichtigen soll, sich in der Provinz Posen 
anzusiedeln. Zu dem Zwecke solle das R itter­
gut Dembowalonka, welches die Ansiedelungs­
kommission angekauft hat, parzellirt werden.

— Der Oder-Spree-Kanal ist wegen des 
streckenweise stehenden Eises unpassirbar.

B rcslau , 16. Dezember. Wie die „Schles. 
Volksztg." aus Opalenitza meldet, ist der 
Distriktskommissar v. Bernstorff aus Glisnitza 
im Kreise Adelnau zum Nachfolger des Herru 
v. Carnap ernannt.

Ausstand der Hafenarbeiter.
B e r l i n ,  16. Dezember. Wie dem „Berl. 

Tagebl." aus Hamburg gemeldet wird, ist 
der Ausgang des Streiks jetzt ziemlich klar; 
er wird unzweifelhaft mit einem Siege der 
Arbeitgeber endigen; trotzdem werden die 
Arbeiter eine Verbesserung ihrer Lage er­
reichen.

H a m b u r g ,  16. Dezember. Die „Hamb. 
Börsen-Halle" bezeichnet den Streik schon als 
so gut wie beendet.

H a m b u r g ,  16. Dezember. Einer Ab­
ordnung Kleingewerbetreibender, die den 
Senat ersuchte, zur Beilegung des Ausstandes 
Schritte zu thun, wurde seitens des Senats 
erklärt, die Regierung habe kein Recht, sich 
in den wirthschaftlichen S tre it Privater zu 
mischen. — Die Polizei hat Vorsorge ge­
troffen, daß fremde Arbeiter beim Eintreffen 
angemeldet werden._______________________

Ausland.
P etersburg , 15. Dezember. Nach hier 

vorliegenden Privatmeldungen aus Warschau 
treten die Warschauer Zuckerindustriellen zu 
einem eigenen Syndikat zusammen. Die­
selben haben ihren A ustritt aus dem Kiewer 
Syndikat erklärt.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 16. Dezember. (Verschiedenes.) 

Der heute hier abgehaltene, vom besten Wetter 
begünstigte Krammarkt war von Käufern und 
Verkäufern schwach besucht, und ließ der Ge­
schäftsgang viel zu wünschen übrig. Der Pferde­
markt war fast garnicht beschickt. Rindvieh war 
in genügender Anzahl aufgetrieben und ging das­
selbe ziemlich hoch im Preise, hauptsächlich wurden 
Milchkühe gut bezahlt. -  I n  der letzten Nacht 
wurde bei dem Herbergswirth Paul Wiesjan 
hier ein größerer Diebstahl ausgeführt. Aus 
einer verschlossenen, auf dem Hofe belesenen und 
in der Nacht nicht benutzt gewesenen Fremden­
stube wurden ihm vier vollständige Betten mit 
Laken, bestehend aus vier Oberbetten und vier 
Kopfkissen im Werthe von 100 Mark entwendet. 
Die von der hiesigen Polizeiverwaltung sofort ein­
geleiteten Recherchen schafften Licht in die Sache 
und gelang es heute nachmittags die Diebe ding­
fest zu machen. Es sind die arbeitslosen Wanderer 
Johann Marchlewski und Johann Kaliszewski. 
Die Diebe hatten sich heute Morgen mit ihrem

Raube nach Bildschön begeben und dortselbst die 
Betten angeblich für 10 Mark verkauft. March­
lewski nahm das Geld an sich, und nachdem sich 
beide stark betrunken hatten, kamen sie nach­
mittags zur S tadt zurück, kehrten dort bei dem 
Bestohlenen ein und nahmen dort die Theilung 
des Erlöses vor. I n  ihrer Trunkenheit konnten 
sich beide aber nicht verständigen und zogen sie 
durch ihren Wortstreit die Aufmerksamkeit der 
Gäste auf sich. Da beide ein scheues Wesen zur 
Schau trugen, so wurde ein Polizeibeamter her­
beigerufen, welchem sie den ausgesiihrten Betten- 
Diebstahl einräumten, worauf ihre Festnahme 
und Ablieferung an das Polizeigefängniß erfolgte. 
Inzwischen wurden die in Bildschön bei dem 
Gastwirth Epding verkauften bezw. versetzten 
Betten durch den berittenen Gendarm Schroeder 
von hier beschlagnahmt und nach hier geschafft.
— Einem auswärts wohnenden, nach hier zum 
Jahrmarkt gekommenen jungen Mädchen wurde 
aus ihrem Korbe ihr Portemonnaie mit 40 Mark 
In h a lt entwendet. — Aus einer Schuhmacher­
bude, welche auf dem heutigen Jahrmärkte auf­
gestellt war, entwendete ein Arbeitsbursche ein 
P aar Schaftstiefel im Werthe von neun Mark, 
während sein Kollege „Schmiere" stand. Letzterer 
wurde festgenommen, während es ersterem gelang, 
die Flucht zu ergreifen. Auf freiem Felde hinter 
der S tadt wurden die Stiefel später gefunden.
— Die zum heutigen Jahrmarkt nach hier kom- 
mandirten Gendarme wurden unvermuthet von 
dem Herrn Gendarmerie-Hauptmann aus Marien- 
werder revidirt. — Auf dem Pferdemarkte hatte 
ein Käthner aus Pniewitten ein Pferd zum Ver­
kauf aufgetrieben, über dessen rechtmäßigen Besitz 
er sich dem revidirenden Gendarm Arendt nicht 
ausweisen konnte, was eine vorläufige Beschlag­
nahme und Uebergabe des Pferdes an die Polizer- 
verwaltung zur Folge hatte.

)—( Culm, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Käthner E. aus Klammer, jetzt in Thorn auf­
haltsam, hat im Sommer 1866 seine Käthe in 
Brand gesteckt und 750 Mk. Brandentschädigung 
erhalten. Jetzt, nach 30 Jahren, hat er sich selbst 
zur Anzeige gebracht. Er giebt an, daß er die 
Brandstiftung begangen habe in der Absicht, dem 
steten Unfrieden, der zwischen seiner Frau und 
der des Einwohners, eines Altsitzers, bestanden 
habe, ein Ende zu machen. Diesen guten Zweck 
habe er zwar durch Erbauung zweier einzel­
stehender Häuser erreicht, aber er müsse doch auch 
bekennen, daß er dadurch schwer gesündigt habe. 
Das Gewissen lasse ihm deshalb keine Ruhe, und 
er bitte um seine Bestrafung. Möglicherweise 
wird aber seiner Bitte wegen Verjährung nicht 
entsprochen werden können. — I n  Oberausmaaß 
ist an Stelle des Besitzers Herrn Witt, der sein 
Amt freiwillig niedergelegt hat, Herr Besitzer 
D. Feldt zum Gemeindevorsteher gewählt worden.
— Am 3. Weihnachtsfeiertage veranstaltet der 
evangelische Kirchengesangverein unter M it­
wirkung der städtischen Konfirmanden wiederum 
einen Familienabend.

lü Schwetz, 16. Dezember. (Verschiedenes.) 
Die Reihe der Weihnachtsbescheerungen eröffnet 
das Kreiswaisenhaus am Mittwoch den 23. ds. 
abends 5'/- Uhr. Der katholische S t. Vinzens- 
Frauenverein bescheert an demselben Tage 50 
Frauen mit Nahrungsmitteln und 51 Mädchen 
mit warmen Kleidungsstücken. — Das dem Land­
wirth Herrn Alfred von Kublicki-Piottuch in 
Topolno gehörige und in Friedrichsdank bele­
sene Grundstück, ca. 91 Ha. groß, kommt aber­
mals am 10. März 1897 zur Subhastation. — 
Der gestrige Jahrmarkt war der frequenteste von 
allen Märkten. Die Kauflust war eine äußerst 
rege, und die namentlich vom Platten Lande er­
schienenen Käufer fanden bei den Verkäufern 
reiche Auswahl, um die Weihnachtseinkäufe am 
hiesigen Platze besorgen zu können. — Es wird 
beabsichtigt, mit dem neuen Jahre einen kauf­
männischen wie cinenHausbefitzerverein zu gründen.

Graudenz, 16. Dezember. (Ein bedeutender 
Verlust) droht der S tadt Rehden. Die Präpa- 
randen-Anstalt soll am 1. April 1898 nach Grau­
denz verlegt werden. Vermuthlich sind für diese 
früher schon geplante Verlegung pädagogische 
Gründe maßgebend. Das Graudenzer Lehrer­
seminar wird bereits 1897 das neue geräumige 
Gebäude in der Lindenstraße beziehen, wo genügend 
Raum auch für die Präparanden-Änstalt sein

wird. Die Verlegung der Präparandenanstalt 
kann übrigens erst dann erfolgen, wenn der 
preußische Landtag dazu die Genehmigung ertheilt. 
Der „Ges." bemerkt hierzu: Vielleicht weist einer 
der Herren Abgeordneten demnächst bei Berathung 
der Eisenbahnvorlage darauf hin, wie nothwendig 
es ist, daß der Stadt Rehden recht bald die 
Bahnverbindung mit Melno und Culmsee gewährt 
wird, damit diese alte deutsche Ordensstadt nicht 
vollständig in Verfall geräth und damit ihre 
Bürger durch bessere Verkehrsverhältnisse ermuthigt 
werben.

Christbnrg, 15. Dezember. (Die Wiederwahl 
des Bürgermeisters Bock) auf eine weitere zwölf­
jährige Amtsdauer ist bestätigt worden. Die 
Einführung findet am Freitag den 18. d. M„ 
nachmittags, im Stadtverordnetensaale durch den 
Landrath v. Schmeling statt.

):( Krojanke, 16. Dezember. (Bei der heutigen 
Ergänzungs- und Ersatzstichwahl zur Stadtverord­
netenversammlung) wurden der Besitzer Schott 
bezw. Schneidermeister C. Beiz gewählt.

.Konitz, 15. Dezember. (Der in Wien verhaftete 
Rechtsanwalt Tartara aus Schlochau) ist von 
der Wiener Polizei-Verwaltung wegen Falsch­
meldung — er hatte sich im Hotel als Rechts­
anwalt Matzein einlogirt — zu einer 14tägigen 
Gefängnißstrafe verurtheilt worden. Seine Ueber- 
führung in das hiesige Landgerichtsgefängniß wird 
jedenfalls erst nach der Verbüßung dieser Strafe 
stattfinden.

Elbing, 15. Dezember. (Neubau einer Kirche.) 
Gemeindekirchenrath und Gemeindevertretung von 
S t. Annen haben am Montag den Neubau eines 
Gotteshauses beschlossen. Die Kirche dürfte etwa 
250000 Mark kosten; 120000 Mark besitzt die Ge­
meinde bereits.

Danzig, 16. Dezember. (Provinzialausschuß.)

den geschäftlichen Mittheilungen des Herrn 
Landeshauptmanns die erforderliche Unterstützung 
zum Bau einer K l e i n b a h n  vom B a h n h o f  
B r i e s e n  nach de r  S t a d t  B r i e s e n  geneh­
migt, desgleichen wurde die Zustimmung zur 
Ueberlassung der bisher im großen Sitzungssaale 
des Landeshauses angebrachten Büste Kaiser 
Wilhelms II. nebst Unterbau an den Kreis Putzig 
ertheilt. Nach Dechargirung der Jahresrechnun- 
gen der Landeshauptkasse pro 1895 96 kamen die 
Voranschläge für das Rechnungsjahr 1. April 
1897/98 für die Provinzial-Jrrenanstalten Schwetz, 
Neustadt unb Conradstein, sowie für die Taub­
stummenanstalt in Marienburg zur Berathung. 
I n  der alsdann in den ersten Nachmittagsstunden 
gemachten Pause wurde eine Besprechung über 
die Errichtung des Denkmals für Kaiser Wilhelm I. 
in Danzig vorgenommen. Zuerst kam die Platz­
frage zur Erörterung. Der Heumarkt, der Platz 
rechts vor dem Hohenthor und der Platz vor dem 
neu zu erbauenden Generalkommando waren in 
Vorschlag gebracht. Herr Erster Bürgermeister 
Delbrück hielt von vornherein den Heumarkt nicht 
für geeignet; derselbe werde durch die neu zu 
legende Provinzialchaussee eine ganz andere S itua­
tion erhalten, und das zur Errichtung eines 
Denkmals evtl. geeignete Terrain vor dem Hotel 
„Zur S tadt Marienburg" gehöre nicht der S tadt 
Danzig und dieselbe gedenke auch nicht dortselbst 
in den nächsten Jahren Terrain anzukaufen. 
Ebenso wenig wurde das Terrain vor dem neuen 
Generalkommandogebäude für passend gehalten; 
man entschied sich vielmehr für den Platz rechts 
vor dem Hohenthore auf der seitens der S tadt 
dort geplanten Schmuckanlage. Alsdann kam 
man zur Erörterung über die äußere Gestaltung 
des Denkmals, wobei gleichzeitig die Kostenfrage 
zur Sprache kam. Zunächst wurde abgerathen, 
die Form des üblichen Reiterstandbildes zu 
wählen; man möge den Kaiser stehend in seiner 
schlichten Größe so darstellen, wie er hier den Dan- 
ziger Bürgern noch von seinenBesuchen in treuerEr- 
innerung ist. Den Sockel des Denkmals sollen Relifs 
zieren, welche die geschichtliche Entwickelung der 
Provinz Westpreußen darstellen. Was die Kosten­
frage anbelangt, so wurde auf eine Beihilfe 
seitens der Kreise, kommunalen Körperschaften 
oder durch Privatsammlungen Abstand genommen 
und beschlossen, daß die Provinz allein das Denk­
mal errichtet. Zu diesem Zwecke sollen alljährlich

wie sie es bei dem alten Kaiser Wilhelm, 
dessen Liebling sie war, in den Tagen der 
Kindheit zu Berlin gesehen.

Daß sich die spezifischen Gebräuche eines 
jeden Landes zu den aus Deutschland über­
kommenen in den meisten Fällen hinzu gesellen 
müssen, braucht kaum besonders betont zu 
werden. Am Hofe der Königin von England 
fehlen selbstverständlich am heiligen Abenb 
niemals die Gerichte, an denen John Bull 
sein besonderes Wohlgefallen hat. Das ist 
vor allem der bekannte Plumpudding, ein 
echt englisches Nationalgericht, das nicht 
weniger als sieben Stunden kochen muß, bis 
es würdig ist, auf die Tafel der britischen 
Majestät zu kommen. Es wird eigens in 
Windfor zubereitet und nach Schloß Osborne 
geschickt, wo es, natürlich kalt angekommen, 
nochmals drei weitere Stunden zu kochen 
hat. Serviert wird es mit einer nicht 
weniger charakteristisch hergerichteten Brandy­
sauce. Sonst speist nian noch bei der 
Familientafel Waldschnepfenpastete, ge­
röstetes Rindfleisch und Wildschweinkopf; 
diesen letzteren pflegt übrigens gewöhnlich 
der deutsche Kaifer seiner erlauchten Groß­
mutter zu diesem Feste zu senden.

Das Wahrzeichen der Weihnachten ist für 
die katholischen Völker eigentlich nicht der im 
Lichterglanz erstrahlende Tannenbaum, 
sondern die Krippe. Doch hat der erstere 
auf germanischem Boden die letztere wenn 
nicht verdrängt, so doch sich gleichberechtigt 
ihr zur Seite gestellt. Er neigt seine nach 
dem Walde duftenden Zweige über jenes 
nicht minder schöne Symbol und hüllt es in 
seinen würzigen Odem. An den katholischen 
Höfen zu Dresden und München finden sich 
darum beide Wahrzeichen nachbarlich mitein­

ander vereint. Am Hofe König Humberts 
giebt es keinen heiligen Abend, in den der 
Christbaum nicht seinen traulichen Glanz 
schickte. Königin M argherita, in deren 
Adern deutsches Blut von der M utter her 
fließt, hat die schöne Sitte im Quirinal ein­
gebürgert, während im Vatikan, wo Papst 
Leo X III. residirt, die Krippe allein ihre 
historisch verbriefte S tätte  findet. Am 
französischen Hofe hat wiederholt der Tannen- 
banm angepocht und auch Einlaß erhalten. 
Zwei Frauen des Hauses Orleans waren es, 
die, aus deutschem Blut entsprossen, diese 
heimatliche Sitte  auch in dem fremden Lande 
pflegten. Zum ersten Male geschah es, als 
Elisabeth Charlotte von der Pfalz, die kreuz­
brave, ehrliche Liselotte, dem Stammvater 
der Orleans zum Ehebündniß die Hand am 
Altare reichte. „Ich bin in allem auf den 
teutschen Schlag", schrieb sie, „finde Essen 
und Trinken nichts gut, was nicht auf den 
alten Schlag ist". So muß auch bei ihr der 
kerzengeschmückte Tannenbaum am heiligen 
Abend im Gemache flammen, und sie denkt 
dabei in Wehmuth des heimatlichen Schwarz­
waldes, in dem die Horden ihres Schwagers, 
Ludwig XIV., wie Vandalen gehaust haben. 
Die andere deutsche Fürstin, die den 
Weihnachtsbaum unentwegt auch in Frank­
reich beibehielt war Helene von Orleans, 
die edle M utter des vor einigen Jahren ge­
storbenen Grafen von P aris . Trotz aller 
Anfeindungen, die sie von einer sie stets 
chikanirenden Clique erfuhr, ließ sie sich nicht 
von dieser trauten Gepflogenheit, die sie aus 
ihrer mecklenburgischen Heimat mitgebracht 
hatte, abbringen. Auch sie fand in Frank­
reich nicht das Glück, das ihr zuerst be- 
schieden zu sein schien. Es waren düstere,

leidensreiche Weihnachten, die sie in den 
Prunkgemächern der gallischen Fürstenschlösser 
verlebte. Nur der glitzernde Tannenbaum 
mit seinem kräftigen Harzgeruch, der sie an 
die germanischen Wälder gemahnte, bildete 
ihre stille Festesfreude.

Im  alten Hohenzollernschlosse zu Berlin 
harren sechs junge Prinzen und ein rosiges 
Prinzeßchen gespannt der Stunde, da für sie 
die Weihuachtsklingel ertönt. M an feiert 
dort das Fest noch genau ebenso, wie es 
Kaiser Wilhelm bei seinem Großvater und 
Vater gesehen. Der Bierkarpfen wird 
gemeinschaftlich verspeist, der Dienerschaft 
auf feierliche Art bescheert und dann der 
heilige Abend in traulicher Gemeinschaft ver­
lebt, unter dem Jubel der Kinderschaar, die 
sich nicht satt sehen kann an all den 
prächtigen Geschenken, die ihr der Weihnachts­
mann gebracht. Bei denen der jungen
Prinzen waltet natürlich, getreu der histori- 
schen Ueberlieferung, die im Hohenzollern- 
hause von Geschlecht zu Geschlechtsich fortpflanzt, 
der militärische Charakter vor, während das 
kleine Prinzeßlein Puppen in allen nur 
möglichen Größen und Arten zu erhalten 
Pflegt.

I n  der Hofburg zu Wien hat selbstver­
ständlich gemäß dem Glauben, zu welchem 
sich die Habsburger bekennen, noch die Krippe 
ihren Platz. Aber der Weihnachtsbaum fehlt 
darum doch niemals. Wie in der ganzen 
Donaustadt, hat er sich auch in dem ehr­
würdigen Schlosse des uralten Herrscher­
hauses längst eingebürgert. Ueberall aus 
den Scheiben heraus glitzert und flimmert 
e s ; ein Tannenduft strömt aus jedem Hause; 
man möchte meinen, der gesammte Wiener 
Wald sei von seinen Abhängen herabgestiegen,

um nun mit bunten Kerzen und dem 
sonstigen Weihnachtszierrath geschmückt zu 
werden. Kaiser Franz Josef benützt das 
Nahen des Festes gemäß seiner wohl­
thätigen Gesinnung hauptsächlich dazu, 
der Armuth und den Gebrechen auf reich­
lichste Weise Linderung zu verschaffen. M an 
darf behaupten: er schenkt mit vollen
Händen. Der unermeßliche Reichthum der 
alten, ruhmvollen Dynastie strömt, oft ohne 
daß die Oeffentlichkeit auch nur die mindeste 
Kunde davon erhielte, am Christfeste wie ein 
goldener Born hinaus in die Hütten, wo 
Noth und Krankheit ihre S tätte  haben. 
Seine Gemahlin, die Kaiserin Elisabeth, 
verlebt die Weihnachten am liebsten auf 
Korfu, in dem Schlosse „Achillöion", das sie 
sich hier erbauen ließ. Das Eiland, wo 
einst der „göttliche Dulder Odysseus" nach 
jahrelangen Irrfahrten  landete, ist zum Lieb­
lingsheim der kunstsinnigen Fürstin geworden. 
Hier beweint sie in tiefster Abgeschiedenheit 
von der Welt und ihren rauschenden Ver­
gnügungen den Verlust des einzigen, innig 
geliebten Sohnes, der ihr durch ein tragisch­
bitteres Mißgeschick entrissen wurde. Auf 
dem Eiland, wo nur noch die Vegetation des 
glücklichen Südens gedeiht, erstrahlt der 
deutsche Tannenbaum hinaus in die Weih­
nacht. Die Oelbäume aber, die ringsum ge- 
schaart sind, schütteln verwundert die Häupter 
und murmeln sich in der Sprache, die noch 
kein Sterblicher ergründet, in jenem ge­
heimnißvollen Rauschen und Flüstern, ihre 
Gedanken zu ob der seltsamen, ungewohnten 
Ehrungen, die dem fremden Baum aus dem 
Norden dort drinnen in dem stolzen Bau zu 
Theil werden . . .
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Unterhaltung beansprucht werden. Was den 
Termin der Grundsteinlegung anbelangt, so hatte 
man zuerst den 22. März in Aussicht genommen. 
Es wurde hiervon jedoch abgesehen, in erster 
Linie mit Rücksicht darauf, daß bis zu diesem 
Tage die Vorarbeiten nicht erledigt sein können, 
ferner weil ohnedies an diesem Tage voraussicht-

schen Gedenktage im Derbst zu Wahlen, und es 
dürfte hierbei voraussichtlich der 2. September 
gewählt werden. M it der weiteren Entscheidung 
aller zunächst in Betracht kommenden fragen 
wurde eine Kommission betraut und m dieselbe 
gewählt die Herren Geh. Regierungsrath Döhn, 
Landeshauptmann Jäckel, Erster Bürgermeister 
Delbrück, Bürgermeister Trampe, Stadtverord­
netenvorsteher Steffens, und als technische Bei­
räthe die Derren Landesbaurath Tiburtius und 
Stadtbaurath Fehlhaber. — Deute Vormittag 
wurde die Sitzung des Provinzial - Ausschusses
fortgesetzt. " "  '  " .......... . ""
Voranschl
stehenden^---------  .. ........ .............. ,
Tagesordnung gesetzt: eine Besprechung über die 
Provinzial-Besserungs- und Landarmen - Anstalt 
in Konitz. die Auszahlung der der Meliorations­
genossenschaft Bietowo (Kreis P r. Stargard) m 
Aussicht gestellten Beihilfe von 9000 Mark und 
Bewilligung einer Beihilfe für die in der Gründung 
begriffene Haushaltungsschule in Schöueck.

Lautenburg, 16. Dezember. .(Der Neubau 
unserer Eisenbahnbrücke) soll in nächster Zeit m 
Angriff genommen werden. Zunächst wird nach 
der Stadtseite zu eine hölzerne Nothbrucke er­
richtet, deren Ausführung bereits erner T h o r n e r  
Firma übertragen worden ist.

Mohrunge». .16. Dezember. (Em für die
jetzigen Verhältnisse seltenes Fest) feiern heute der 
Kutscher Franz Bollon und der Hirt Friedrich 
Baffs zu Gr. Monsterberg. Beiden ist vom Kaiser 
für ihre 50jährige Dienstzeit bei der dortigen 
Herrschaft das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
welches ihnen heute von Herrn Rittergutsb esiker 
Baath überreicht wurde. Es ist dieses ein erfreu­
licher Beweis dafür, daß es im Gegensatz zu den 
immer lauter werdenden Klagen über dieArbeits- 
verhältnisse doch Güter in unserem Ostpreußen 
giebt, in denen die Anhänglichkeit der Arbeiter zu 
ihrer Herrschaft noch nicht verschwunden ist.

Nentomischel, 16. Dezember. (Ertrunken.) gegensehen. I n  den Hauptrollen werden beschäftigt 
-  ertrank hier der königl. sein: die Damen Frau Berthold, Fräulein OlsenBeim Schlittschuhlaufen 

Hilfsförster Gärtner.

Unter dem .20. v. M. brachte die „Hartungsche 
Zeitung" eine Notiz, daß m der bekannten 
Borsengarten-Anaelegenheit Se. Majestät der 
Kaiser den Bericht des Generalkommandos ein­
gefordert habe, eine. Entscheidung aber noch nicht 
getroffen worden, sei. Wie wir aus unterrichteten 
Kreisen hören, ist diese Entscheidung nunmehr 
ergangen und der Direktion der Börsenhalle durch 
ein Schreiben des Kriegsministers dahin lautend 
Mitgetheilt, worden, daß die Angabe der Direktion, 
„die Militärmusikdirigenten seien durch eine Ver­
fügung des Generalkommandos zum Vertrag­
bruch genöthigt worden", nicht zutrifft. Das 
Generalkommando des 1. Armeekorps hat zwar 
den Militärmustkkorps verboten, im Börsen-

lag in der Befugmß des Generalkommandos, da

mung HU treffen haben Ein Kontraktbruch ist 
durch diesen Befehl nicht bedingt gewesen; es ist 
thatsächlich zu. einem solchen auch nicht gekommen, 
da der Sekretär der Börsenhalle auf entsprechende 
Mittheilungen der betbeiligten Stabshoboisten rc. 
hin auf ein Ksnzertiren der Musikkorps ver­
zichtete und nicht auf die Erfüllung der Kontrakte 
bestand. -

Jnowrazlaw, 16. Dezember. (Einen Selbst­
mordversuch) machte gestern Nachmittag der 
Arbeiter B. Er. der em arbeitsscheuer Mensch 
ist. versuchte in der Mauerstraße sich an einem 
auf der Straße stehenden Wagen, zu erhangen, 
wurde jedoch gleich darauf von >einem Bruder 
gerettet. Diese Selbstmordidee ist um so wider­
licher, weil es am hellen Tage und m Gegenwart 
der die Straße Passirenden Menschen geschah. 
Wahrscheinlich wollte er durch ferne That das 
Mitleid der Vorübergehenden erwecken, um auf 
diese Weise Unterstützungen zu erhalten.

Krone a. B., 15. Dezember. (Ein Atterltat 
auf einen Gerrchtsdiener) wurde von einem Ge­
fangenen. als er beim Fluchtversuch überrascht 
wurde, verübt. D ^  Gerrchtsdiener erhielt einen 
Schlag mit erner Eisenstange. die ihm eine tiefe 
Wunde über dem Auge beibrachte.

Schneidemirhl, 15. Dezember. (Die Unter­
schlagungen) des Schlachthausschreibers Fritz

n a tz «  ,5m Mk,

Vokal,mchrichwn.

tragen. DleElnll.eferungderWeihnachtspäckereien 
sollte nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den 
Abendstunden verschöbe,r, namentlich müßten

liefernden Weihnachtspackete durch Postwerth­
reichen sollte die Regel bilden. M it seinem Be- 
W  an Postwerthzeichen müßte sich ein jeder 
ickott vor dem 19 Dezember versehen. Zeitungs- 
WellitNgen durften nicht m den Tagen vorn 19. 
bis ^4 Dezember bei den Postanstalten ange­
bracht werden. Für die am Postschalter zu 
leistenden Zahlungen. sollte der Auflieferer dasL  «K . ° w «  S  V «
auch für eine ganz m den Rahmen ihres Berufes

fallende Fabrikation, ist nach einer neuen, an­
scheinend allgemeinen Verfügung die Nachsuchung 
einer Genehmigung erforderlich. Die „Pharm. 
Ztg." theilt eine allen Apothekern einer östlichen 
Provinz zugegangene Verfügung mit, wonach 
eine Genehmigung des Regierungs - Präsidenten 
nöthig ist für Nebengeschäfte, wie Selterwasser-, 
Essig-, Verbandstoff- rc. Fabrikation für Schank- 
und Gastwirthschaft, Drogenhandel und dergleichen.

- ( T o d e s f a l l . )  Nach schwerem Leiden ver­
starb hier gestern der Postsekretär Herr Krüger, 
welcher 25 Jahre am hiesigen Postamte thätig 
gewesen ist. Der Verstorbene, welcher als Muster 
eines altpreußischen Beamten galt, war in weiteren 
Kreisen bekannt. E r genoß die volle Achtung 
seiner Vorgesetzten und Kollegen und war als 
Schalterbeamter durch sein gleichmäßig ruhiges, 
freundliches und entgegenkommendes Wesen beim 
Publikum sehr beliebt.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  Auf den heute 
Abend im kleinen Schützenhaussaale stattfindenden 
Vortrag über eine Dichterin des Volkes weisen 
wir nochmals hin. Zu den Vortrügen des Hand­
werker-Vereins haben auch Damen Zutritt, und 
da der heutige Vortrag für Damen ein besonderes 
Interesse bietet, so wäre sehr erwünscht, wenn 
solche recht zahlreich zu dem Vortrage erscheinen 
möchten.

— (Der  V e r e i n  z u r  Ve r s i c h e r u n g  
s ä m m t l i c h e n  Schlachtvi ehs ) ,  das im hiesigen 
Schlachthause geschlachtet wird, hat sich gestern 
konstituirt. Derartige Vereine bestehen bereits in 
mehreren anderen Städten und bewähren sich 
vorzüglich. Nicht der einzelne Fleischermeister 
trägt mehr das Risiko für krankes Vieh allein. 
Die Versicherung beginnt hier, sobald das Stück 
Vieh durch den Schlachthausinspektor untersucht 
und zum Schlachten zugelassen ist. Die Ver­
sicherungsgebühr beträgt 6 Mark für das Stück 
Rind, 6 Mark für die Kuh, für Jungvieh bis 
zum Werthe von 100 Mark 3 Mark, für Jung­
vieh bis zum Werthe von 150 Mark 4 Mark, für 
Jungvieh über zwei Zentner schwer 6 Mark, für 
Schweine 60 Pf., für Kleinvieh 10 Pf. Der Ver­
ein tr itt  mit dem 1. Jan u a r 1897 in Kraft.

— (Schützen H a u s t h e a t e r . )  „Der Dornen­
weg", Schauspiel in drei Akten von Philippi, ge­
langt morgen, Freitag, erstmalig zur Aufführung. 
Es ist dies eine der bedeutendsten und erfolg­
reichsten Novitäten der Saison, da das Stück 
überall einen geradezu stürmischen Erfolg davon­
getragen hat. Fast keine Bühne giebt es, an 
welcher „Der Dornenweg" nicht schon gegeben 
worden wäre oder doch gegenwärtig vorbereitet 
wird. Wir dürfen also jedenfalls der morgigen 
ersten Aufführung mit größtem Interesse ent-

und Fräulein Pauli, sowie die Herren Straß, 
Schütz und Seder.

— (Eine W o h l t h ä t i g k e i t s  - T h e a t e r ­
vo r s t e l l ung)  haben Schülerinnen der höheren 
Mädchenschule in der Bromberger Vorstadt unter 
einer bewährten Direktion veranstaltet. Das 
Unternehmen fand in Bekannten- und Gönner 
kreisen die freigebigste Unterstützung, sodaß eine 
namhafte Summe ihrerBestimmung — Weihnachts- 
bescheerung armer Kinder — übergeben werden 
konnte.

— (E i n en  S t r a u ß -  und  Suppöe- Abend)  
veranstaltet am nächsten Sonntag mit starkem 
Orchester die Kapelle des Infanterieregiments 
von Borcke im Artnshofsaale. I n  dem Konzert 
werden die beliebtesten Kompositionen der beiden 
Tondichter zum Vortrage kommen. Für Freunde 
heiterer Musik wird dieser Konzertabend einen 
besonderen Genuß bieten.

— (Zur  L a n d e s v e r r a t h s - A f f a i r e )  er­
fahren wir, daß die Erhebung der Anklage gegen 
die in Haft befindlichen Personen (früherer Hilfs- 
gerichtsdiener Albrecht. Schachtmeister Fahrin 
und ein Unteroffizier) auf unbestimmte Zeit ver­
schoben ist, da zur Begründung der Anklage das 
Zeugniß des verhafteten Kruminalkomnnssarius 
von Tausch erforderlich ist, in dessen Händen fast 
ausschließlich alle Ermittelungen in der Sache 
gelegen haben. Daher sollen die Verhafteten 
einstweilen nicht nach Leipzig übergeführt werden.

— ( Pol i ze i ber i ch t . )  Ärretirungen hat der 
Polizeibericht heute nicht zu verzeichnen.

— (Gefunden)  ein Schlüssel auf dem Altstädt. 
Markt. Zurückgelaffen ein brauner Muff im 
Geschäftslokale von W. Romann. Näheres im 
Polizeisekretariat. Aufgegriffen ein weißgespren­
kelter Hahn, abzuholen vom Rathhausdiener. 
Zugelaufen ein schwarzer Teckel, braun gezeichnet, 
beim Avantageur Kleffel, Ulanenregiment von 
Schmidt.

— (Von der  Weichsel . )  Ein Telegramm 
aus Wa r s c h a u  meldet: Wasserstand der Weichsel 
gestern^.30 Mtr.. heute 1,75 M tr.

en Vieh­
all es

age nach fetter Waare, 
libefriedigt. Mageredie lebhaft war, blieb unbefriedigt. Magere 

Waare wurde mit 32-33 Mk. pro 50 Kilo Lebend­
gewicht bezahlt. __________

Podgorz, 16. Dezember. (Zu den Stadtverord­
netenwahlen. Kriegerverein.) Gegen die am 
Freitag vollzogenen Wahlen zur Stadtverord­
netenversammlung ist Protest eingelegt worden. 
— Der Kriegerverein veranstaltet am Sonnabend 
im Saale des Hotel zum Kronprinzen eine Theater­
vorstellung.

Aus dem Kreise Thorn, 16. Dezember. (Ver­
brannt. Kriegerverein Lulkau.) I n  Richnau ver­
brannte die vierjährige Tochter eines Arbeiters. 
Die M utter ließ das Kind, nachdem sie auf dem 
Herde Feuer angezündet hatte, um das Abendbrot 
>u kochen, in der Stube allein zurück und begab 
'ich in den Stall. Das Kind kam dem Feuer zu 
nahe und die Kleider fingen Feuer. Als die 
M utter hinzukam, konnte sie das Kind nicht mehr 
retten. Nach großen Qualen starb das Kind einige 
Stunden später. — I n  Lulkau ist in Aussicht ge- 
ndmmen, auch einen Kriegerverein dortselbst zu 
gründen.

-  Stadtsekretär in l 
1897 Bewerbungen bis zum 6
beamte - O. A ^ ? E r a t  daselbst. -  Vollz

MmmiMitiges.
(Ueber die F a m i l i e  des F r e i h e r r «  

Hammerstein),  der sich nun beinahe ein

Jahr in Haft befindet, macht ein Berliner 
Blatt folgende Mittheilungen: Seine Frau 
und deren Tochter aus erster Ehe leben in 
Steglitz, und die Adelgenossenschaft gewährt 
den Damen eine Unterstützung. Außerdem 
verdienen die fleißigen und geschickten Hände 
der Tochter durch Kerbschnitzerei für Truhen, 
Möbel und dergleichen für den Lebensunter­
halt. Die anderen beiden Töchter leben bei 
befreundeten Familien auf dem Lande. Der 
Stiefsohn des Verhafteten lebt nach wie vor 
auf Sizilien. Die Familie ist weit entfernt 
davon, sich vom Vater loszusagen, vielmehr 
hoffen und erstreben alle nach verbüßter 
Haft wieder ein Zusammenleben. Herr 
v. Hammerstein magerte bei der schweren 
Zuchthauskost zusehends ab und erhielt deshalb 
Krankenkost.

( Ve ru r t he i l ung . )  Der Hauptlehrer 
Heinrich Friedrich aus Wiltschau bei Breslau 
wurde vom Landgericht Breslau wegen wieder­
holter Sittlichkeitsverbrechen an Schulmädchen 
zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren 
Ehrverlust verurtheilt.

( Z a h l un g s - Sc h w i e r ig k e i t en . )  Die 
durch ihre bekannte Börsenspekulation seiner 
Zeit vielgenannte Berliner Getreidefirma 
Lohn und Rosenberg befindet sich, wie gestern 
an der Börse bekannt wurde, in Zahlungs- 
Schwierigkeiten.

(25000 M a r k  gestohlen.) Ein in 
Erfurt an eine Präger Bank aufgegebener, 
mit 25000 Mark deklarirter Geldbrief ent­
hielt bei seiner Oeffnung nur Papierschnitzel.

( Gr oß e  S t i f t u n g . )  Geheimrath Krupp 
hat außer den kürzlich der Arbeiter-Pensions- 
kasie gestifteten 200000 Mark auch der 
Wittwen- und Waisenkaffe der Beamten 500 000 
Mark überwiesen.

(Deutsches Tu r n f e s t  1898.) Zu dem 
nächsten deutschen Turnfest, welches im Jahre 
1898 in Hamburg stattfinden soll, werden 
schon jetzt Vorbereitungen getroffen. So hat 
kürzlich eine Sitzung der Vertreter der 
einzelnen Turnvereine von Hamburg und 
Altona stattgefunden, in welcher der Turn- 
und Festplatz Heiligenfeld bei Hamburg als 
besonders günstig für die großartige Ver­
anstaltung befunden wurde. Auch der Senat 
der alten Hansestadt hat dem Festausschuß 
erklären lassen, er werde die deutschen 
Turner in seinen Mauern herzlich willkommen 
heißen.

( U n t e r ge g a n g e n e  Schiffe.) Stunde 
für Stunde übermittelt der Draht nach Ant­
werpen neue Kunde über Schiffsverluste. 
Der deutsche Dampfer „Rajah", der mit 
Kohlen beladen war und nach Honkong 
dampfte, ist untergegangen; 19 Mann seiner 
Besatzung sind ertrunken. Der englische 
Dampfer „Peer" ist in der Bucht von 
Saldanha versunken und 14 Mann seiner 
Besatzung sind ertrunken. Der Dampfer 
„Schuruka", der den Dienst zwischen Ant­
werpen und der spanischen Ostküste versieht, 
ist untergegangen zu derselben Zeit wie der 
„Salier". Der Dampfer „Melbourne", der 
in Buenos-Ayres 200 Stück Vieh für Ant­
werpen eingeladen hatte, hat den Ant- 
werpener Hafen erreicht, aber das gesammte 
Vieh ist unterwegs zu Grunde gegangen. — 
Nach einer bei Lloyds eingegangenen 
Meldung aus Alderney ist der französische 
Dampfer „Marie Fanny" auf der Fahrt von 
Bayonne nach Rouen mit gemischter Ladung 
Montag früh an der Burhos-Jnsel gescheitert 
und gänzlich verloren gegangen. Der 
Kapitän wurde gerettet; 14 Personen sind 
ertrunken.

(Typhusepidemie . )  I n  Pola herrscht 
der Zahl nach eine ziemlich bedeutende 
Typhusepidemie. Bis zum 13. d. M. wurden 
487 Erkrankungen unter der bürgerlichen 
Bevölkerung und 39 unter der Garnison 
gemeldet. Der Verlauf der Krankheit ist 
jedoch gutartig: vom 5. bis 13. Dezember 
verliefen von den in der bürgerlichen Bevöl­
kerung vorgekommenen Erkrankungen nur 
sieben, von den Erkrankungen beim M ilitär 
nur acht tödtlich.

(Der  „s i l be rne"  S o n n t a g )  hat den Ber­
liner Geschäftsleuten trotz schlechten Wetters 
doch eine leidliche Ernte gebracht, wenn auch der 
Hauptverkehr sich auf die Bazare beschränkte.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 17. Dezember. Der Chef­

redakteur der „Hartungschen Zeitung" wurde 
wegen theilweiser Zeugnißverweigerung be­
züglich der Veröffentlichung des Komman­
danturbefehls in der Börsengartenaffäre zu 
150 Mark Geldstrafe verurtheilt.

Berlin, 17. Dez. Kaiser Wilhelm wird, 
wie eine Wiener Korrespondenz wissen will, 
dem nächstjährigen österreichischen Kaiser­
manöver bei Znaim beiwohnen und sodann 
den Erzherzog Friedrich auf dessen ungari­
schen Gütern besuchen.

Berlin, 17. Dezember. Kolonialdirektor 
v. Richthofen und Gouverneur Liebert haben 
heute in Hamburg Besprechungen mit Afrika­
firmen.

Leipzig, 17. Dezember. Ein Motorwagen 
der Straßenbahn fuhr am Markte in das

Schaufenster der Firma Welbrandt hinein. 
3 Personen wurden, dem „L.-A." zufolge, 
schwer verletzt und 1 Dame getödtet.

Hannover, 17. Dezember. I n  dem seit 
fünf Jahren schwebenden Disziplinarverfahren 
des Magistrats gegen den vom Prozeß Leuß 
her bekannten früheren Sekretär des Hannover- 
schen Lebensmittel-Untersuchungsamtes Dr. 
Schnutz wurde auf Amtsentsetzung erkannt.

Bonrget, 16. Dezember. Der Kardinal 
Boyer ist gestorben.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
17. Dez. 16. Dez.

216-40 216-25
215-80 215-80
98-10 98-20

103-40 103-25
103-70 103-60
97-80 97-80

103-25 103-30
66-80 66-90

— 66-80
93-60 93-40

207-10 206 -  50
169-50 169-35
176-75 176-50
97-/« 98'«

126- 126-
126-50 126-25
130-75 130-25
56-60 55-90

56-90 56-80
37-50 37-50
41-80 41-90
42-70 42-80

Tendenz d. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz 
Preußische 3 "/« Konsols . 
Preußische 3'/- "/« Konsols 
Preußische 4 Konsols . 
Deutsche Reichsanleihe 3 "/<> 
Deutsche Reichsanleihe 3'/-"/« 
Polnische Pfandbriefe 4'/x°/->

Thorner Stadtanleihe 3',^"/«
Diskon. Kommandit-Antheile 
Oesterreichische Banknoten .

Weizen gelber :  Dezember .
loko in N ew hork..................

Roggen:  loko...........................
Dezember................................

Hafer :  Dezember..................
Rüböl :  Dezember..................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er Dezember.......................
70er M a i ................................

Diskont 5 PCt., Lombardzinsfuß 5'/, resp. 6 PCt.

Berlin, 16. Dezember. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 554 Rinder, 8165 Schweine, 
1602 Kälber, 1337 Hammel. — Vom Rinderauftrieb 
blieben, da die Kauflust sehr schwach war, noch 
ca. 200 Stück unverkauft. 3. 42—47, 4. 35—38 
Mk. Pro 100 Pfund Fleischgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 
1. 49—50, ausgesuchte Posten darüber, 2. 46—48, 
3. 43-45 Mk. pro 100 Pfund mit 20 PCt. Tara. 
— Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. 1. 57 
bis 60. ausgesuchte Waare darüber, 2. 52—56, 
3. 42—48 Pf. Pro Pfund Fleischgewicht. — Am 
Hammelmarkt fanden nur ca. 400 Stück Käufer; 
maßgebende Preise waren nicht festzustellen. — 
I n  der Weihnachtswoche findet nur ein Markt 
(Mittwoch) statt. __________

K ö n i g s b e r g ,  16. Dezember. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 10000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontinaentirt 
37,00 Mk. Br., 36,80 Mk. Gd.. 36.80 Mk. bez., 
Dezember nicht kontingentirt 37.00 Mk. Br., 36,30 
Mk. Gd.. - . -  Mk. bez.

Getreidebericht der Thorner Handelskammer.
Thorn den 17. Dezember 1896.

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)
We i z e n  unverändert, 129 Pfd. bunt 154 Mk., 

132 Pfd. hell 157 Mk.. 133/4 Pfd. hell 159 Mk.
R o g g e n  ohne Aenderung, 123/4 Pfd. 113 Mk., 

126 Pfd. 114 Mk.
Ger s t e  feine, milde Sorten gut beachtet, 137 41 

Mk., feinste über Notiz, gute Brauwaare bis 
134 Mk.. Futterwaare 105 6 Mk.

E r b s e n  Mittelwaare 117/20 Mk., Futterwaare 
flau. 107/9 Mk.

H a f e r  je nach Qualität 123/37 Mk.

18. Dezember. Sonn.-Aufgang 8.10 Uhr.
Mond-Aufgang 1.55 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.44 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.54 Uhr Morg.

Xeullvilen In 8e1äen8t«üen

V. ^  ^  15 p. N. Porto- u. Lollkroi —  -------
Loste uuä direkteste LoLUAsquolIo k. krivato. Tausende 
v. ^.nerkevnuvxssekreibeii. Nüster koo. Doppelt. Lriet- 
porto iluok d. Sekrets.

«M Kneüsl L ei°-, LS'L
Xdnlxl. Sprwisolie Hokllokvrsutvii.

Die angenehmste Ncbcrraschung wird der 
Ehemann seiner Frau oder Tochter und der 
Bräutigam seiner Braut am Weihnachtsfeste 
dadurch bereiten, daß er ihr eine Gabe bietet, 
deren Ansehen ein freundliches und deren prak­
tischer Werth von Dauer ist. Das Herz muß 
sozusagen beim Anblick des Geschenkes hüpfen 
und der Ausruf der Lippe entschlüpfen: „Das 
hab ich mir längst gewünscht!" Eine Festgabe 
dieser Art wird stets eine Nähmaschine sein, 
denn als Zimmerschmuck wird jedes Auge mit 
Wohlgefallen auf ihr ruhen und als Gehilfin 
der Hausfrau ist sie garnicht hoch genug zu 
schätzen. Dieses wissen die Frauen auch am besten 
selbst, zumal da, wo kleine Weltbürger dafür 
sorgen, daß die Arbeit des Nähens kein Ende 
nimmt. Welche Nähmaschine wählt man aber 
beim Ankauf, da es doch so viele Arten derselben 
giebt? Die besten werden immer die beliebtesten 
und verbreitetsten sein, und dies sind bekanntlich 
die Maschinen der Singer Compagnie. Der bis­
herige Verkauf dieser Maschinen beträgt bereits 
über 13 Millionen, der sicherste Beweis für ihre 
vorzüglichen Eigenschaften und zugleich die zuver­
lässigste Garantie. Wähle man also eine solche 
Maschine, wie sie hier am Platz nur in der 
hiesigen Filiale der Singer Co. Akt.-Ges. (vor­
mals G. Neidlinger) Bäckerstraße 35 in einfacher 
bis zur elegantesten Salon-Ausstattung zu erhalten 
ist, und der Käufer wird finden, daß er eine gute 
Wahl getroffen.



Statt jeder besonderen Meldung.
Heute nachmittags 3 ^  Uhr verschied nach längerem Leiden 

der Postsekretär

L r ü g s r
im A lter von 59 Jahren.

M o cke r den 16. Dezember 1896.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 20. Dezember er. 
nachm. 2 Uhr vorn Trauerhause, Thornerstr. 28, aus statt.

Am  16. d. M . verschied nach langem, schweren Leiden

H e r r  P o s t s e k r e t ä r  k l l N S V  l i l H S s .
welcher dem Postamte in Thorn I seit 25 Jahren angehört hat.

W ir  verlieren in  dem Entschlafenen einen lieben, pflicht- 
getreuen Kollegen, dem w ir stets ein ehrendes Andenken bewahren 
werden.

Thorn den 17. Dezember 1896.

Der Direktor und die Kramten des Kaiserlichen 
Postamts l.

Zn der Oberförstern Gollub
finden im Vierteljahr Januar/M ärz  
1897 folgende Holzverkaufstermine,
jedesmal um 10 Uhr vormittags be­
ginnend, statt.

F ü r die Schutzbezirke Schöngrund, 
S trasburg und M alten:
21. Januar im  Ikomschen Gasthause 

in  Malken,
16. Februar im Willkonslci'schen Gast­

hause in Szabda,
18. M ärz  im Itiom'schen Gasthause 

in Malken.
F ü r die Schutzbezirke Neueiche, 

Biberthal, Naßwald, Tokaren und 
Baranitz:

7. Januar I ^  zuK sn 's  Hotel in  

I I .  Februar!
25. „  in 8aloe»'onier'8 Gast­

haus in  Wrotzk,

! in 8u ltsn '«  Hotel in  Gollub.

Ueber das jedesmal zum Verkauf 
gelangende Holz werden die Belaufs- 
beamten und der unterzeichnete Revier­
verwalter auf Erfordern Auskunft 
geben.

Obers. Gollub, 10. Dezember 1896.
Der Königliche Oberförster.

Zum

M eihnochtsfeste
empfehlen:

Parfüms
in einzelnen Flacons,

Parfüms
in  eleganten Kartons,

aus den ersten 
Fabriken,

Cau de Cologne
„gegenüber",

N r. 4711,

Eau de Cologue
eigenes Fabrikat,

K o p f b ü r s t e n ,
Kämme.

S c h w ä m m e ,
sämmtliche

Artikel für die 
Toilette. 

I i i i l m  L  l'o.,
Altstädt. M ark t 16. 

Breitestraße N r. 46.

Bestellungen
auf

Karpfen
nim mt

bis zum  20. d. M .
entgegen

lVlarurkikv/ior.
Mache hierm it bekannt, 

daß ich zu dem bevor- 
 ̂stehendem W e ih n a c h to -  
f r s t  einen großen Posten

lebender
Spiegel- und Schuppen-Karpfen

habe. Verkaufe selbige an den M ark t­
tagen auf dem Fischmarkt, sowie an 
allen anderen Tagen in meiner Wohnung 
Coppernikusstraße 35.

Hochachtungsvoll
__________________VV ii8 IN i«H V 8 lL i.
M .Z .,K . u. Burschengel.z.v. Bachestr.13.

Gewerbeschule siir Mädchen
Oestentliche Schlnßprnfung

Sonntag den 2V. d. M ts ., vorm. 
11 Uhr, in  der höheren Mädchenschule, 
Zimmer 27.

Der neue Kursus beginnt Dienstag 
den 12. Januar 1^97.

14 F F ttr lL « .
Das Königlicve Proviant-A m t 

ia Thor«, kauft Roggen, Hafer, 
He« und Roggenstroh, sowie mit 
der Hand verlesene VlNoria- 
Erbsen, weiße Speisebohnen 
und öinsen und zahlt höchstmögliche 
Preise.

W 6 I8 8 > V 6 iN  LSObisISOPfg

k t o t i l ^ S in  L 80 bis 120 Pfg I
empfiehlt garanürt rein in Gebinden « 
von 20—1.200 Ltr. ^

t̂ayksmpss-, l<rsurnLct, (Rhld.) 
Weinbau und Weinhandlunn.

Ausverkauf.
In fo lge  eines anderen Unternehmens

und verkaufe meine Warenbestände in

Galanterie-, Bijouterie-, Alsemde- und Lederwaaren,
ebenso

und H a ir ü s v I i lL l is

z« bedeckn- herchesetzteil Preisen
aus. Beste Gelegenheit zum Einkauf b illiger und praktischer

W e W u e i ik - K t t e r M e .
Um geneigten Zuspruch bittet

^  U o L l o v s k » ,
Breitestraße 35.

2  Glas- nnd 5 andere Reposttorien werden b illig  verkauft.

Schneenetze, Schlitten-ecken,
K a rn e e lh a a rd e cke n ,

Reisedecken, Schlasdecken, 

K V 6 .  p f v r l i k ä e e ü v n ,
Wsgentuek, Wsgoni'ipo, Wsgenplii8ek,

farbige luetie rn kelrberüZen a. ?elr<teeken
empfiehlt die T u c h h a n d lu u g

L a s v e r k a u k l
Wegen Abbruch meines Hauses müssen die noch in  größter 

Auswahl befindlichen Waarenbestände meines Lagers schnellstens 
geräumt sein und empfehle ich daher folgende Gegenstände, wie vor,
zu billigen, aber festen Preisen:

Schwarze, kouleurte und melirte 8trl«ltHv»ll«, 
sonst 2,00 Mk. jetzt Pfd. 1,75 Mk.

Schwarze, kouleurte und melirte 8 tr le Irv « H v , 
gute Qualität, sonst 2,50 jetzt Pfd. 1,95 Mk. 

Schwarze, kouleurte und melirte Dicker v o lle ,  
Pa. Qualität, sonst 3,00 jetzt Pfd. 2,40 Mk. 

Schwarze extra prima Eiderwolle, Pfd. 3,00 Mk. 
Schwarze u.koul. L le rk u le s v e lle , Pfd. 3,00 Mk. 
Beste Qualität k e v liv e l lv  in allen Farben, 

Pfd. nur 2,85 Mk.
Beste Qualität L e p U lrv o IIv  in allen Farben,

Lage nur 8 Pf.
Schickhardt's Doppelgarn (diamantschw.)Pfd. nur2,65 Mk. 
Kar Hsuschild lkstremsdurs (diamantschw.) Pfd. nur 2,40 Mk. 
Eine Parthie W inter - Trikothandschuhe, Paar 25 Pf. 
Eine Parthie Prim a Doppel-Trikothandschuhe, schwarz 

und kouleurt, Paar 35 und 40 Pf.
Ganz langePromenaden-u. Ballhandschuhe, Paar40Pf.an. 
Normal-Hemden «.Hosen, Syst. Pros. Jaeger, von90Pf.an. 
Herren- u. Dameu-Regenschirme guter Qual. v. 1.75 Mk. an. 
Trikottaillen, beste Qualitäten, von 2 Mk. an 
Leinen-Stehkragen. 4fach, per Dtzd. 2.4V Mk. an.

in  allen Qualitäten und Fayons sehr billig.

Ferner sämmtliche Wollwaaren,
a ls : gestrickte Herren- nnd Damcn-Westen, gestrickte Damen- 

Röcke, Kapotten, Tücher, Strümpfe rc.
ru belteutknlt tiorabgogetzlsn kreisen.

N .  S t v r i » l » v r g .

O s e a r  L la m m s i ' ,
vr0m btzrxtzr8 lrL886 84, 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Mtzmllschiiltil je-er A rt
fü r Hausgebrauch und gewerbliche Zwecke, 
unter langjähriger Garantie frei Haus und 

Unterricht.
Theilzahlungen von monatlich 6 M ark an.

Sämmtliche von m ir geführten Maschinen 
sind allererster Q ua litä t und zeichnen sich 
durch größte Nährähigkeit. geräuschlosen 

> Gang und unbegrenzte Haltbarkeit aus.

Streng reelle Bedienung.
H  ckU FU FU  Briefmarken, ca.180 

v  W  Sorten. 60P f. —  100 
verschiedene überseeische 2,50 Mk. —  
120 bessere europäische 2,50 M ark bei 

v .  Nürnberg.
Miss" Satzpreisliste g r a t i s .  - D W

8-er-Kllrpseil.
Lieferungen den 23. u. 24. Bestellungen 
baldigst erbeten.

« s .

L u r M m p M -
bilcktzl'tzi

empfehle:

N e u e A v o la -M a n d e ln , 
„ B a r r i -M a n d e ln ,  

Puderrasstnade, 
Rosenwasser.

M .  Mandelmühlen stehen zur 
freien Benutzung.

Lä. ksscklcô ski.

gelb u. weiß,

S g W l i c t i t e
in  Wachs u. Stearin,

l-ioklkalter,
L a m e tta ,

Gold- und Silber- 
Schal,m,

K i W l i r - M g
billigst.

wegen Aufgabe dieses 
Artikels,

sämmtliche Gewürze 
zum Kuchenbackeu:

Z itrona t,
Orangeat, Rosenwasser, 
Z itronenöl, Backpulver, 

Hirschhornsalz rc. rc.

K u r i e r s  L v o . ,
Altst. M ark t 16. 

Breitestraße N r. 46.

Marie kukrmeisler,
Thorn, Schuhmacherstr. 2

hält sich den geehrten Herrschaften zur
A n fe r t ig u n g  von

0MliM  jeder Irt,
chic und sauber, in  bekannt guter Aus­
führung bei soliden Preisen bestens 
empfohlen._______________________

f w l i M k -
M r i k ^ k e r i - M l i l i L i X

K e r l in ,  Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P ianinos in  kreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko.

Z a h n a r z t  I - L L v i l t ,
2. I.

Meiner werthen Kundschaft d  
die ergebene M itthe ilung, daß 
sich von heute ab meine

Werkstatt und Wohnung Z

W e r s t r .  48 8
efinden. d^  befinden.

d  Hochachtungsvoll

«  W e l l  N g M I l i ,
E  Schkosseii meifter.

m e .
M ein reichhaltiges Lager in F ran­

zösischen, Spanischen, Ungarischen, 
Rhein- und Moselweinen, halte in ­
folge meiner direkten Bezüge zu 
billigsten Preisen angelegentlichst em­
pfohlen.

Rothweine zur Bowle
von 60 P f. per Flasche an.

Lä. kaseklcoveski.

llolrbeiren
smr LerdsodmtLorvI.

Dicken, Aussdaum, U3.l1a.KOQi- 
draun, ÄlakLAonirotk, Doli- 

banäer, Seid.

^ i» c k « r «  L  D « .

A ls  praktische
W  v i l r i L a e l L t s x v s v i L e n i L v

empfehle:

K o f f e r ,J a g d t a s c h e n r c .

e .  a .  k o i n e i t .
Sämmtliche

R illli's , Kogiloc'
N § - Ä i j l l r U k , ^ A

Von den einfachsten bis zu den feinsten 
Sorten, empfiehlt

Lä. kasekkowski,
Neust. Markt 11.

Gemostete P u te n
und frisch geschossene

Z k  H s . 8 v »  Z Z
empfiehlt billigst

ÜI. Itntkulkin V. v8t»fV8ki.
UI»xckvl»rirA«r

S a u e r k o h
empfiehlt

A .  M s r u v k i s v i o r .
M ark

werden auf erste Hypothek s o f o r t  
gesucht. Meld, i. d. Exp.d. Ztg. erbeten.

KaMien-Welrokür,
tief- und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in  Hohl- und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendste an Ge­

sangsleistung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk., 
empfiehlt Kalkste in v. Oslovvski.

« -  Rch«mk M L N L
erfragen bei 8. Mocker.

E in e n  F ö rs te r
sucht vvn sofort________ 8  « i T i i n

E in Sohn anständiger Eltern findet 
in einem besseren Friseurgeschäft sofort 
oder später Stellung als L e h r l in g .  

12. P o d g o rz .

Ein junges Mädchen L . ° " L
achtb. Familie, sucht zum 1. Januar 
k. Js . S tellung als Verkäuferin in 
einem Geschäft, oder als Stütze der 
Hausfrau. Offerten unter 16. IO O  
an die Exped. d. Ztg. erbeten.______

Ane saubere Aufwartefrau
wird von sofort verlangt.

L. Manquaräl, Jnnungsherberge.

erfahren in der feinen 
wie einfachen Küche, 

/  sucht fü r Thorn u. 
Umgegend Beschäftigung. Zu erfragen

Slrobaudstr. 9, 2 T r .

i.ikökrfrsunöe.
Heute, Freitag: Schützenhaus,

General-Versammlung.
^ « " 1  t -8 «

Freitag den 18. Dezember er.:
Vorletzte Verseilung:

Der Dornenweg

G r ü t z m ü h le n t e ic h .  
Glatte und sichere Bahn.

23 om. s ta rk .:

st. W o rt- ie r ,
in  Gebinden u. Flaschen, empfiehlt die 
Brauerei von VV. f i a v t f M L N N .

Empfehle mich zur Anfertigung
-----  feiner ---------

Hcm» Gardkwte
aus eigenen und fremden Stoffen, 
zu wirklich außerordentlich billigen

Preisen.
8 t. 8o d e rs li, SchneidermeiSer,

Thorn. Brückenstr. 17,
neben Hotel „Schwarzer Ad ler".

M m im k r  ( IM « ,
sehr gutschmeckend,

!p .M 8 0  M.N.1MK.
empfiehlt

1uliu8 stlbnllel,
Gerechtestraße 15.

Treffe Keitag den!8. d. M.
m it einem Posten

M l v v r r v t t l g
aüf dem Altstädt. M a rk t ein.

1. lü rtk l, aus Filrhue.
^ 8 t k m a - k k i l l 6 n c 1 k n ,

Engbrüstigen jederArt, theilt einLeidens- 
gefährte ein nie versagendes Linderungs­
m ittel aus Dankbarkeit gratis m it.

ksä Snxs,
_____ Herzogth. Braunschweig.

I V l  .

g Bickpillver L10Pf.giebt feinste 
Kuchen u. Klöße. 
Rezepte gratis von 

den best. Geschäft, kn lon  Koor^vara.
Sämmtliche

M »  MeinniM«
schnell u. sauber
ausgeführt.

l l  U « o l i i» » ,  Bötchermeister, 
_______ Museum-Thorn._______

Schöue Weihnachtsdällwe
hat b illig  abzugeben

21. H .
_____________Thorn, W ollmarkt.

Wörterbuch.
lateinisch-deutsch und deutsch-lateinisch, 
4 Bände, z. verk. Z. ersr. i. d. Exp.

E in r ic h tu n g  
s  s ü rB u rs c h e n z im m e r ,
H, komplettes Bett, Tisch, S tuh l, Wasch- 

garn itur m it Gestell, Kleidergestell, zu 
verkaufen Vrombergerstr. 62, II.

Eine frischmilchende
K u t z

 ̂steht zum Verkauf bei 
D 'rttMk«. Stronsk b. Podgorz.

B a d e rs tra tz e  2 3
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern und Zubehör, zum 1. 4. 97 
zu vermiethen.

k tr illx x  L lk a n

^ L " I ° r d n W « ,k r , '7 K ! r -
Klavier u. Pension, v. sof. od. 1. Jan. 
b illig  z verm Gerechteste. U/13, ll.

N«k Rchnog,
Zimmern, Küche und Zubehör, Hohe- 
straße 1, ist Versetzungshalber vom 1. 
Januar zu vermiethen. 1. 8 k n l8k i.
A  frd l. möblirte Zimmer sind per 
"  sofort zu vermiethen. Näheres 
in  der Konditorei von l. dtowak.

Täglicher Kalender.

1896/97.
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Beilage zu Nr. 297 der „Thorner Presse".
Freitag den 18. Dezember 1896.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

W«! UM.
Schönstedt und Bosse.

Das Hans ist stark besetzt.
Vom Kaiser und dem Prinzen Hemrich sind 

Daukesteleg ramme für die Glückwünsche des 
Hauses anläßlich der Geburt des Sohnes des 
Prinzen Heinrich eingegangen.

Ferner ist folgende Interpellation des Grafen 
Udo zu Stolberg-Wernigerode eingegangen: Be­
absichtigt die Staatsregierung an den größeren 
Börsenplätzen eine Trennung der Produktenbörse 
von der Fondsbörse in der Weise herbeizuführen, 
daß der die Produktenbörse leitende Borstand zu 
gleichen Theilen aus Vertretern des Handels, 
der Landwirthschaft und der Müllerei zusammen­
gesetzt wird. ^

Das Hans ehrt das Andenken des verstorbenen 
Mitgliedes Fürsten v. Fürstenberg durch Erheben 
von den Plätzen. .

Dann folgt die Präsidentenwahl. Gewählt wird 
Fürst zu Solms Hohensolms-Lich m it97 Stimmen, 
während auf den Herzog von Ratibor 78 Stimmen 
fielen. Aas Ergebniß wird dem Fürsten zn 
Solms elearaphisch mitgetheilt mit der Anfrage, 
ob er die Wahl annehme. ,

Die Vorlage, betreffend die Verstaatlichung 
der hessischen Lndwigsbahn und der dadurch be­
dingte Nachtragsetat werden angenommen, nach­
dem Minister T h i e l e n  der in der Presse aus­
gesprochenen Bemrchtung entgegengetreten ist, 
daß der Ei,enbahnbesltz anderer Bnndesstaaten 
wider deren Willen m die durch den Vertrag mit 
Hessen geschlossene Gemeinschaft hineinbezogen 
werden solle. Es sei blos denen, welche den 
Anschluß wünschten, die Thüre offen gehalten 
worden.

Es folgt Berathung der Konvertirungsvorlaqe
Flnanzminister M i q u e l  weist auf die zahl­

reichen Milderungen: achtjährige Schonzeit, die 
kostenfreie Eintragung in das Schnldbnch rc.. die 
der S taa t gewährt habe, um größere Kapitals­
verschiebungen zu verhüten.

Abg. Freiherr von Mi r b a c h  weist auf den 
hohen Bankdiskont in Deutschland, sowie darauf 
hin, daß der Notenumlauf viel flotter, wie der­
bes baaren Geldes sei und spricht sich entschieden 
gegen dieses Mißverhältniß aus.

Freiherr von D u r  and bittet die kritische 
Lage der kleinen Rentner und Stiftungen möglichst 
zu berücksichtigen.

Freiherr von P  ü ck l e r - Burghaus sieht in der 
Konvertirung einen Vertrauensbruch und ein 
Unrecht. Den Profit würden nur die Banken in 
die Taschen stecken.

Flnanzminister Dr. M i g u e l :  Die Diskont­
frage stehe mit dem landesüblichen Zinsfuß nur 
un allerlosesten Zusammenhange.

Reichsbankprasident Koch erklärte, daß die 
Lage der Reichsbank keineswegs so ungünstig sei, 
als man aus den Ausführungen des Vorredners 
denken konnte.

Dre Konvertirungsvorlage wird angenommen.
-Z,orjlei, 12 Uhr: Interpellation des Grafen 

Stoiber g, Hausirsteuervorlage. (Schluß 4'/, Uhr.)

Deutscher Reichstag.
148. Sitzung am 16. Dezember 1896. 1 Uhr.

ü-AL A Z -S  ÄÄÄLL °>L
LenuNand und LLrtragsbeziehnngeu zwischen

E l'M M Z W
Es folgen -
Die Wahl des Abg. Spieß (Wahlkreis Schlett 

ladt) wird für giltig erklärt.
Die Wahl des Abg. Holtz (Wahlkrecs Schwetz) 

icantragt die Kommission für ungütlg zu 
lä^en.

Abg. G a m p  (Reformp.): Bei dieser Auge- 
eaenheit kommen sehr wichtige prinzipielle 
ilraaen in Betracht. Da das Hans aber vffenbar 
öeschlußunfähig ist, so beantrage ,ch. diesen 
Äegenstand von der Tagesordmmg abzusetzen, da 
A  aber ferner voraussehe daß dieser Antrag von 
reu anderen Parteien des Hauses abgelehnt 
verden wird so sehe ich mich zu meinem Be­
lauern genöthigt die Beschlußfähigkeit des Haiises 
anzuzweifeln. (Unruhe am allen Seiten des

o°Abg' S p ä h n  (Ctr.): Angesichts dessen be-

-rst den vierten Gegenstand dkr Tagesordnnng, 
also das Gesetz über Zwangsvollstreckungen, zu
^P räsid en t v. B u o l  will nunmehr über diesen 
Antrag abstimmen lassen.  ̂  ̂ .

Abg. G a m p  (Reformp.) erklärt, dan er auch 
r --------- -- Antrag Spähn dre

Hauses ergießt, sofort für eure halbe Stunde 
später eirle neue Sitzung anzuberaumen. (Lebhafter

Nunmehr erfolgt die Auszahlung, gegen deren 
Ende noch verschiedene Abgeordnete schnell 
herbeieilen. Das Ergebniß ist: 194 Abgeordnete 
sind anwesend, das Hans also nicht beschluß­
fähig.

Präsident v. B u o l  beraumt eine neue Sitzung 
an auf 2V« Uhr mit der Tagesordnung: dritte 
Lesung des Abkommens betreffend Tunis, erste 
Lesung des Zwangsvollstrecknngsgesetzes nud 
Wahlprüfung Holtz. (Schlich 2 Uhr.)

I n  der wieder aufgenommenen Sitzung wird 
die Erklärung zwischen dem Reich und Frankreich 
betreffend die Regelung der Vertragsbeziehungen 
zwischen Deutschland und Tunis in 3. Lesung 
angenommen.

Es folgt die erste Berathung des Gesetzent­
wurfes über die Zwangsversteigerung und 
Zwangsverhaftnng liebst Ausführungsgesetz.

Staatssekretär Dr. N i e b e r d i n g  erklärt: 
M it dieser Vorlage entledigen sich die Regie­
rungen eines Theiles der Verpflichtung, welche 
ihnen durch das Einführungsgesetz zum Bürger­
lichen Gesetzbuch auferlegt ist. Das Gesetz 
enthält die Hanptgrundzüge des Snbhastations- 
rechtes. Das Jmmobilisirnngsrecht des Bürger­
lichen Gesetzbuches erfordert als Konsequenz das 
vorliegende Gesetz, das eine einheitliche Regelung 
der Materie für das Reich durchführt. Die 
Grnndzüge sind allseitig anerkannt und vielfach 
auch anderweitig bereits geltend gemacht. Die 
Erfahrungen, die man in Preußen gemacht,^ sind 
verwerthet worden. Ich zweifle nicht, daß die 
Vorlage die Anerkennung des Hauses finden 
wird. Der erwerbende Meistbieter bei einer 
Subhastation soll künftig den Preis nicht baar zu 
erlegen brauchen; Ratenzahlungen sollen gestattet 
sein. Neu ist ferner die Stärkung der Gesammt- 
hhpothek durch die Möglichkeit der gemeinsamen 
Versteigerung aller in Frage kommenden Grund­
stücke.

Abg. K a u f f m a u n  (freis. Volksp.) hält die 
Vorlage für eine Verbesserung des praktischen 
Rechtes. Redner wünscht, daß die Einzelheiten 
der Vorlage der Kommissionsberathung vorbehalten 
bleiben, erfreulich sei die Vereinfachung des Zu- 
stelluugswesens.

Abg. Wa s s e r ma n n  (natlib.) erklärt: Auch 
seine Freunde stünden der Vorlage sympathisch 
gegenüber. Einzelne Ausstellungen, wie die 
Bevorrechtung der Bauhandwerker, mögen in der 
Kommission erwogen werden, ebenso eine inter­
nationale Regelung der Zwangsversteigerung von 
Schiffen.

Abg. S p ä h n  (Ctr.) beantragt die Ueber- 
weisnng an eine Kommission von 21 Mitgliedern, 
da viele wirthschaftliche Fragen sich hier be­
rührten.

Abg. v. B uchka (kons.) bemüimeltdas schlechte 
Deutsch der Vorlage, erkennt aber im übrigen 
mit seinen Freunden die Berechtigung derselben 
vollkommen an.

Abg. v. Dz i e mb o w s k  i-Pomian (Pole) macht 
einzelne Ausstellungen.

Staatssekretär N i e b e r d i n g  stellt aus An­
regung des Vorredners einen Entwurf einer 
Grundbuchordttttttg für die allernächste Zeit in 
Aussicht. Die Vorrechte der Landschaften, welche 
besonders in den östlichen Provinzen bestehen, 
sollen durch die Vorläge in keiner Weise beein­
trächtigt werden.

Abg. S t o l l e  (sozd.) wünscht die Rechte der 
Bauhandwerker besser gewahrt zu sehen, ebenso 
diejenigen des landwirtschaftlichen Kleinbesitzes.

Der Entwurf wird darauf einer Kommission 
von 21 Mitgliedern überwiesen.

Es folgen Wahlprüfungen.
Die Prüfung der Wahl des Abg. Reichmuth 

(Reichsp.), deren Ungültigkeit die Kommission be­
antragt, wird auf Antrag des Abg. v. Kardorff, 
den dieser damit begründet, daß zahlreiches neues 
M aterial vorliege und seine Freunde nicht darauf 
vorbereitet gewesen seien, daß diese Wahl heute 
schon auf die Tagesordnung komme, von der 
Tagesordnung abgesetzt.

Die Wahl v. Dziembowski - Bomst (Reichsp.) 
wird für giltig erklärt.

Es folgt die Wahlprüfung Holtz. Die Kom­
mission beantragt Ungiltigkeit, weil bei der 
Ersatzwahl, obwohl sie 3 Jahre nach der Haupt­
wahl stattfand, die Aufstellung neuer Wählerlisten 
unterblieben war.

Abg. G a m p  beantragt, die Beschlußfassung 
über die Wahl auszusetzen und den Reichskanzler 
zu ersuchen, eine authentische Deklaration des 
 ̂ 8 des Wahlgesetzes und des 8 34 des Wahl- 

reglements herbeizuführen.
5: v » Ka r d o r f f :  Wir erbitten Absetzung' 

AuWlten der Neichsregierung und des 
^ .E sc h e n  Münsters des Innern  in dieser Frage 
W  und weil wir gehört haben,
nie-, Hanse sitzen, welche auf Grund

^e i Ersatzwahlen gewühlt sind. 
^  o öc>ül erst prüfen können. 
vn>! vÄ',- - Wenn es wahr wäre,
tu^ ..ä^^??i? .^ckglieder unrecht sitzen auf

Provinzialnachrichten.
Konitz, 15. Dezember. (Keine Garnison.) Auf 

die vor längerer Zeit eingereichte Petition, be­
treffend die Hierherverlegnng von M ilitär, ist 
iinn der amtliche Bescheid eingegangen. Danach 
ist es als ausgeschlossen zu betrachten, daß unsere 
S tadt jetzt oder später eine Garnison erhält.

Danzig, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
StadtverordnetengenehmigtengesterndenjVvcschlag 
des Magistrats bezw. der Kämmereideputation, 
vom 1. April 1897 die Gehälter der städtischen 
Beamten bis einschließlich 1800 Alk. nm 15 pCt., 
über 1800 Mk. nm 10 PCt. zu erhöhen, was einen 
Mehraufwand von etwa 40000 Mark erfordert. 
Eine nähere Vorlage hierüber wie über die 
bezügliche Adänderung der Dienstalterszulagen 
soll der Versammlung noch zugehen. Der vor­
läufige Beschluß hat den Zweck, die Einstellung 
des Betrages in den E tat zu ermöglichen. — Ein 
bedauerlicher Unfall, dessen Folgen noch nicht 
abzusehen sind, hat hier gestern spät aöends den 
Oberbürgermeister unserer Nachbarstadt Elbing 
Herrn Elditt betroffen. Herr Elditt, der als 
Mitglied des westpreußischen Provinzial-Ans- 
schnsses gestern an dessen Berathnngen theil- 
nahm, wnrde, als er gestern Abend die Berhold'sche 
Gasse bei der Einmündung in den Langenmarkt 
überschreiten wollte, von einem Fleischerschlitten 
überfahren nnd so schwer verletzt, daß er be­
sinnungslos, aus Nase nnd Mund blutend, liegen 
blieb. Herr Elditt wurde dnrch einen Schutz­
mann nach dem Lazareth in der Sandgrube 
gebracht nnd lag heute Morgen dort noch in 
bewußtlosem Zustande. Der Führer des Schlittens 
hatte von dem Unfall gar keine Notiz genommen, 
sondern war im Trabe durch die Kürschner-gasse 
davongefahren. Er ist noch nicht ermittelt. 
Gegen M ittag besserte sich der Zustand des 
Herrn Elditt, und derselbe kam wieder znm 
Bewußtsein. Immerhin ist sein Zustand nicht 
unbedenklich. Herr E. hat durch den Fall eine 
Kopfwunde erlitten, auch scheint eine Gehirn­
erschütterung eingetreten zu sein. Ob eine 
Schädelverletznng vorliegt, konnte noch nicht 
festgestellt werden. Verschredene höhere Beamte 
machten im Laufe des Vormittags dem Patienten 
ihre Krankenbesuche. — Seitens des Danziger 
ornithologischen Vereins sind 117 Paare Fänge 
schädlicher Raubvögel behufs Erlangung einer

. . .  diesem Jahre im ganzen
3581 Paare eingeliefert worden sind. Von diesen 
sind 1169 Paare, weil sie nicht von denjenigen 
Raubvögeln stammen, für welche das Schuß- 

eld ausgesetzt ist. zurückgewiesen, sodass also 2412 
Zaare konknrriren. Zur Bertheilung gelangen 

1896 2000 Mark. — Die Marienburg - Mlawkaer 
Bahn wird für dasVorjahr auf die Stammaktien 
eineDividende von etwa 3'/-Prozent (gegen 2'/. PCt. 
im Vorjahr) zahlen. Die Stammprioritätsaktien 
erhalten bekanntlich die ihnen zustehenden 5 pCt. 
Dividende.

Bromberg, 15. Dezember. (Wegen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgesetz) wurde in der 
gestrigen Strafkammersitzung gegen den Kaufmann 
Gustav Kuß von hier verhandelt. K. hat in

Grund aller Listest?so U  d U  eben ls ie 'M  ver! 
stricheii, nm auch die Wahlen dieser Mitglieder 
willen'du?-^,. Keinesfalls dürfen wir um des- 
UnreckN ""st! -"«§> Herr Holtz hier zu

v». --------------- - Regcernng hat sich in diesem Falle nach dem
ich nur die erste Berathung über das..Zw angs Wahlreglement gerichtet, und dieses allerdings ist 
illstreckungsgesetz vornehmen, damit dapelbe noch nicht Prazis und nicht der Absicht des Gesetzes 
- »i,.° „Pi-Mieien gemäß gefaßt. Es ist damit nicht gesagt daß bei

der preußischen Regierung irgend eine m-cl» lwes 
Kwaltet oder. anch nur ein mangelhaftes Ber- 
standmn. (Stürmische Heiterkeit.)

Nunmehr wird der Antrag Gamp. für den 
außer der Rechten „och einzelne Nationalliberale 
stlnimen, abgelehnt und dein Antrage der Kom­
mission gemäß die Wahl Holtz kassirt.

Nächste Sitzung: Dienstag den 12. Januar 1897: 
E tat des Reichsamts des Innern, (Schluß 5'/- Uhr.)

ör Weihnachten an eine Kommission verwiesen

^Abg. " Ga mp  bleibt bei seinem Einspruch. 
8enn das Hans seinem Antrage auf Absetzung 
er Wahlprüfung Schwetz nicht stattgebe, so habe 
S sich selber zuzuschreiben, wenn die erste Le,ung 
es Zwangsvollstreckungsgesetzes letzt nicht statt- 
nden könne. (Unruhe.)

Abg. Ri c k e r t  (freis. Ver.) bittet den Präsi- 
enten, falls sich die Beschlußunfähigkeit des

seines Laden auf dem Fischmarkt Kieler Sprotten 
und Flundern verkauft, welche theilweise ver­
schimmelt und daher ungenießbar und gesund­
heitsschädlich waren. Von diesen Sprotten, die 
in Kisten verpackt waren, war die oberste Schicht 
jedesmal schimmelfrei und sah blank aus, während 
die unteren Schichten verschimmelt waren. Der 
Angeklagte hat jedesmal vor dem Verkauf die 
mit Schimmel besetzten Sprotten der obersten 
Schicht mit einem Stück Watte oder Schwamm, 
welches er vorher in Oel getaucht hatte, vom 
Schimmel gereinigt und Ülank gemacht. Der 
Gerichtshof erkannte gegen ihn aus vier Monate 
Gefängniß und Veröffentlichung des Erkennt­
nisses.

. Mannigfaltiges.
(Schreckliches E xp losionsunglück .) 

Aus Aschaffenburg, 16. Dezember, wird be­
richtet: Jni Hauptranm der elektrischen 
Ziindwaareufabrik von Ludwig Cromer hat 
gestern Abend eine Explosion stattgefunden. 
Von den in diesem Raume befindlichen 
Arbeiterinnen wurden acht g e tö d te t, die 
ü b r ig e n  sieben s ta rb en  bald nach dem 
Transport in das Krankenhaus. Von den 
sieben ini Nebenraum befindlichen Arbeite­
rinnen erlitt eine tödtliche Verletzungen, die 
übrigen sind mehr oder minder schwer ver­
letzt; von drei znr Zeit in der Fabrik befind­
lichen Arbeitern wurden e in er g e tö d te t, 
zwei andere schwer verwundet. Die Ursache 
der Explosion ist bisher noch nicht festgestellt, da 
alle im Hanptraume befindlichen Personen 
getödtet worden sind. — Ueber die Kata­
strophe in der Cromer'schen Zündstofffabrik 
wird ferner gemeldet, daß das große, massive 
Gebäude, in welchem Pulver und andere 
Munitionskörper lagerten, total zerstört ist. 
Nach amtlicher Feststellung sind außer den 
dort beschäftigt gewesenen fünfzehn Arbeite­
rinnen noch ein Arbeiter nnd ein zufällig in 
den Hof eingefahrener Kutscher einer Eisen- 
Waaren-Handlung der Explosion zum Opfer 
gefallen. Beide letzteren sind noch am Leben, 
werden aber voraussichtlich ebenfalls ihren 
Verletzungen erliegen. Sofort nach dem Be­
kanntwerden der Katastrophe erschienen die 
gesammte Feuerwehr und der Bürgermeister, 
zahlreiche Aerzte und Geistliche, die Offiziere 
und Mannschaften des Jäger-Bataillons an

der Unglücksstätte. Um sieben Uhr abends 
begannen die Rettungsarbeiten. Unter dem 
brennenden Schutt wurden sieben weibliche 
Leichen und acht schwer verletzte Arbeite­
rinnen hervorgezogen, welche sofort nach 
Anlegung des ersten Nothverbandes in das 
Hospital gebracht wurden. Von den letzteren 
ist heute Morgen noch eine gestorben, das 
Befinden der übrigen giebt wenig Hoffnung.

(M it dem „ S a lie r" )  verliert der 
Norddeutsche Lloyd innerhalb von sechs Jahren 
das dritte große Schiff. Am 31. Januar 
1891 strandete der 4510 Tonnen große 
Schnelldampfer „Eider" an der Südküste 
Englands, rettete aber Passagiere und Post. 
Vier Jahre darauf, im Februar 1896, wurde 
das Schwesterschiff der „Eider", die „Elbe", 
im englischen Kanal von dem englischen 
Kohlendampfer „Crathie" angerannt und 
sank, wobei über dreihundert Menschen um­
kamen; jetzt nun ist der „Salier" hinzu­
gekommen. Seit 1870 beträgt der Verlust 
des Lloyd durch Seeunfälle neun Schiffe; es 
sind — außer den genannten— 1870 Dampfer 
„Union" an der Küste von Schottland, 
1873 Dampfer „König Wilhelm" zu Nienve- 
diep, 1875 Dampfer „Deutschland" auf der 
Themse, 1879 „Cvndor" in der Ostsee über- 
segelt von einer norwegischen Bark, 1880 
„Hansa", die bei Terschelling auf Grund 
gerieth, und 1885 Reichspostdampfer „Oder", 
der bei Soeotora strandete. I n  derselben 
Zeit hat die Hamüurg-Amerika-Linie den 
Verlust von sechs großen Dampfern zu be­
klagen, nämlich 1875 strandete „Schiller" und 
324 Menschen kamen um, 1876 strandete 
„Goethe" und vier Personen ertranken, 1877 
strandete „Saxonia", 1882 „Herder", 1882 
verschwand im September-Oktober die „Loth- 
ringia" bei Kap Horn mit 140 Menschen, 
1893 kollidirte die „Cimbria" und 350 
Menschen ertranken.

(Die beschä f t i gungs l osen  A r b e i t ­
ne h me r  im deutschen Reich.) Am 
14. Juni 1895 wurden im deutschen Reich 
insgesammt 299352, am 2. Dezeniber 1895 
771005 beschäftigungslose Arbeitnehmer er­
mittelt. Dem Geschlechte nach waren es im 
Sommer218603männlicheund80749weibliche, 
dagegen am 2. Dezember 1895 553578 männ­
liche und 217427 weibliche Arbeitslose. Im  
Vergleich zur Gesammtbevölkerung kamen im 
Juni auf hundert Einwohner 0,58, im 
Dezember 1,48 Arbeitslose. Unter den 299 352 
Beschäftigungslosen im Juni waren zwei 
Fünftel — nämlich 120348, und zwar 85866 
männliche und 34482 weibliche — wegen 
Krankheit arbeitslos, die übrigen drei Fünftel 

- 179004 im ganzen, 132,737 männliche, 
46,267 weibliche — hatten aus anderen 
Gründen keine Beschäftigung. Faßt man 
lediglich die letztere Kategorie, also die nicht 
wegen Krankheit Beschäftigungslosen, ins 
Auge und vergleicht dieselbe mit der Ge­
sammtheit (16146671) der Arbeitnehmer, so 
treffen auf hundert Arbeitnehmer 1,11 
Arbeitslose im Sommer, 3,43 im Winter. 
Gegenüber diesem Durchschnittsprozentsatz 
sind die meisten Arbeitslosen vorhanden nach 
der Junizählung in der Berufsart See- und 
Küstenschifffahrt (10,60), Ofensetzer (6,94), 
Hilfsgewerbe des Handels (6,57), Lohnarbeit 
wechselnder Art (5,87); nach der Dezember- 
aufnahme in der Berufsart See- nnd Küsten­
schifffahrt (27,51), Steinsetzer (21,90), Lohn­
arbeit wechselnder Art (20,83), Maurer (18,71). 
Die niedrigsten Prozentzahlen haben Sommer 
und Winter die Berufsart Post- und Tele- 
graphenbetrieü (0,11 im Sommer, 0,18 im 
Winter), Eisenbahnbetrieb (0,13 bezw. 0,18), 
Kirchendienst und Anstalten für religiöse 
Zwecke (0,30 bezw. 0,19).

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 18. Dezember. 

Ebangelisch-lntherlsche Kirche: abends 6'/- Uhr 
Abendstunde; Superintendent Nehm.

- - -  « 0  « » I l o n v n  -
Hasel»«« in 6en LtKi'ken <1er Iris Hetxl
Aarks Dioria, ,°.k » - 6 .  L 55 ritz 
Narks 61oria extra, r°» ä, 70 eh 
ksrla ä'Italia, ,°.k ««>- »<-!.. L 85 ktz 

Ner vöiilsed-IlLliso. Vsill-llIIP.-liS8Sll8vIM
2« 1)621 eil sn äured:

L . Hrz'miuski, Keks tlvr H6i1j^Lv§ei8L- n. ^Vivä- 
strasss; Lü. Lolruert, Kolonial paaren- u ^Vein- 
IlanälunA ; A. LnILr-loin von 08l<nv8ltl- Kolonial- 
vraaron- nnä ^VoinlianäluvA.



Auf Grund der HK 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 
11. M ärz  1850 und der M  143 ff. des Landes-Verwaltungs-Gesetzes vom 
30. J u l i  1883 werden fü r den Gemeindebezirk Thorn m it Zustimmung des 
M agistrats folgende Polizei-Vorschriften erlassen:

Z 1 .  Es darf keine Leiche vor Beibringung einer von einem approbirten 
Arzte nach beigefügtem Schema ausgestellten Todesbescheinigung zur Be­
erdigung kommen.

8 2. D ie Todesbescheinigung darf von dem untersuchenden Arzte nur 
auf Grund der durch Besichtigung der Leiche gewonnenen persönlichen 
Ueberzeugung von dem eingetretenen Tode ausgestellt werden.

8 3. Z u r Beibringung der Todesbescheinigung ist Derjenige verpflichtet, 
welcher nach 8 57 des Reichsgesetzes über die Beurkundung des Personenstandes 
vom 6. Februar 1875 den Sterbefall anzuzeigen hat. Sie ist innerhalb 
der durch dieses Gesetz vorgeschriebenen Anzeigefrist dem Standesamte 
vorzulegen.

8 4. W ird die Verpflichtung zu 8 3 nicht erfüllt, so erfolgt die Bei­
bringung der Todesbescheinigung von Amtswegen. F ü r letztere vergütet die 
Polizeiverwaltung vorschußweise eine Gebühr von 2 Mark.

F ü r die Todesbescheinigung in  Betreff von Leichen, welche sich in 
Krankenhäusern, in den städtischen Hospitälern (einschließlich des W ilhelm- 
Augusta-Stifts) und den städtischen Waisenhäusern (Kinderheim und Waisen­
haus) und anderen geschlossenen Anstalten befinden, w ird eine Gebühr 
Seitens der Polizei-Verwaltung nicht gezahlt.

8 5. Die vorgeschossene Gebühr wird vom Zahlungspflichtigen im 
Zwangswege eingezogen. Ueber Niederschlagungsgesuche entscheidet die 
städtische Armenverwaltung.

8 6. Die Form ulare zu den Todesbescheinigungen werden unentgeltlich 
verabfolgt.

8 7- Wer den Vorschriften der 88 1 bis 3 einschließlich zuwiderhandelt, 
verfä llt in eine Geldstrafe von 1 bis 9 M ark, an deren Stelle im Unver­
mögensfalle verhältnißmäßige Haft tr it t.

8 8. Diese Polizei-Verordnung t r i t t  m it dem 1. Januar 1897 in Kraft.
T h o r n  den 27. November 1896.

Die Polizei Berwaliong.

Todesbescheinigl-ing.

des
1. Vor- und Familienname tzH? Verstorbe­

nen:
Bei Kindern ohne Namen: Name des 
Vaters, bezw. bei unehelichen der M u tte r:

des
2. A lte r s  Verstorbenen:
3. Tag und Stunde des Todes:
4. Tag und Stunde der Leichenbesichtigung:

des
5. Wohnung ^  Verstorbenen:

Keller-, Dach- oder Hofwohnung?

6. Is t  dH Verstorbene in  der letzten Krank­
heit ärztlich behandelt worden?
von dem untersuchenden A rzt?  
oder ihm persönlich bekannt gewesen? 
ev. von wem rekognoszirt?

7. Welche Merkmale des Todes hat der 
untersuchende A rzt an dem Leichnam 
wahrgenommen?

8. SindAnzeichen einerbösartigenepidemischen 
Krankheit vorhanden und welcher?
Event. Tag der Erkrankung:

9. S ind Anzeichen einer gewaltsamen Todes­
art vorhanden und welcher?

10. Todesursache ev. Todtgeburt:
Wenn Grundkrankheit und Folgekrankheit 
vorhanden waren, so sind beide anzugeben.

11. Kann oder muß die Beerdigung vor 3 x 2 4  
Stunden stattfinden?

Thorn d e n ....................

N r. . . des Sterberegisters.
Unterschrift des Arztes:

x .  k . '  '  .

Riemer- u. Saltlermeister,
V v r d v r s t r » « » «  w r .  2 L

empfiehlt zum
brvorslehklldkn Weihimihtgseste

sein gut sortirtes Lager in

.  1
Kinderschürzeu, 

8elililtimli«ii, koiteiiivnliam, 
ei8arr«ntL8e!ieii,

Hand-«. Reisetaschen
in  verschiedener Ausführung,

ZaMMii.
Hilndehalsbiinder, Hundeleinen

U. s. W.
D M "  in  solider Ausführung

bei billigsten Preisen.

X. k. MlievMl.
Riemer- u. Sattlermeister,

Hnljneraugenringr und Hnhner- 
augenseife aus Heftpflaster.

Anerkannt bestes, billigstes und 
bequemstes Hühneraugenmillel 

der W ell!
Preis 60 P f. ;  erhältlich in  Thorn : 
-i. XoorwLra, Drog. Niederl. werden 
_______in allen Orten errichtet._______

empfiehlt

l io e l iM e  8s!>»i - e is n iim
kreuzsaitig, eisern. Panzerftimmstock, 

neuester Konstruktion von

an. 10 Jahre Garantie.

Luv» V«>Iu»s.vI»tskvstv
empfehle^mein großes^Lager in

Puppenwagen,
Kiudertischen und Stühlen, .
Arbeitskörben, Papierkör-/s 
ben, Noten- n. Zeitungs­
ständern, Schliisselkörben^
Staubtuchkörben, Blumen-  ̂
tischen, Stühlen, M arkt­
körben zu den billigsten Preisen

Bestellungen werden schnell und b illig  ausgeführt. "V W

Schillerstraße ll. 8ieclcmann, Schillerstraße.

Kttttii-
Z  -V /g ssc lis

Miitttlllkiiitt

I i »  H V o l l « ,  A N » « « « ,  k a a i n ^ v o l l « ,  " W U
System Pros. lägen, Dr. I»akmsi»i, u. 0n. v. petteakofen,

Xi'svatlen, Klagen, Uansekelten, Kegknseliii'mk
empfiehlt die Tuchhandlnng

L L a H o i» , Hiarii. M t M .  Aarltt 23.

^ L § e tit i iL 8etiilie „ IH u m p li" .
o. n 6. u. «k-. 39533.

M

IK ii'ss ts  8etionung a e r  
V/ssdie?

Uiimeletile t m t lM ls W e i t
lie,leledlostei' lianälllpunL

Ppospokte
grsiis. kl. O r s w it r ,  T b o rn .

1

V i s i t e n k a r t e n ,
in einfachen wie eleganten M ustern,!

Weihnachtsgeschenken
geeignet, fertigt

6. Vombrow8ki'sche Buchdruckern, 
Katharinen- u. Friedrtchsrr.-Ecke.

Bankstraße N r. 4 ist unter 
- günst. Beding, zu verkaufen.

Die

« » » »  '

Ast. tll. WO,
keeiissleasse 21 m v I L d l  vi-silssti-asse 2!,

empfiehlt zum

Weihnachtsfeste
ihre anerkannt guten Fabrikate 

sowie 96 er Im porten, Bremer und Hamburger Cigarren 
und echte ruff. Cigaretten

N E "  » « i n  K H H x s t e i »  " W E

s Klassen-Lotterie.
Ziehung der 1. Klasse am 14. u. 13. Januar 1897.

V, Los 7,0« Mk.. r/2 Los Mk. 
zu haben in  der C x M t l 0 U  i l t t  „ T l j 0 lN k r  P k e f f k " .

Die Ziehungen der 2. und 3. Klasse finden am I5./16. Februar, resp. 
am 15./22. M ärz  1897 statt.

Bezugs - E in ladung
X X X I I .  Jahrgang. auf die X X X I I .  Jahrgang.

5 '  " ' .  - K i l W .
Unabhängiges Blatt zur Vertretung der Interessen des deutschen 

Volkes, insbesondere deS werkthätigen Mittelstandes.
Erscheinen: Täglich zweimal, morgends und abends, so daß die

Abend-Nummer am Morgen in  den Händen der auswärtigen Abonnenten ist.
Inhalt: Leitartikel, politische Uebersicht, Tagesneuigkeiten, interessantes 

Feuilleton, Handelsnachrichten u. s. w.
Unentgeltliche Beilagen : Verlosungs- und Restanten - Listen ; 

Novellen-Zeitung „Die Frauenwelt".
Preis : Vierteljährlich M ark 4,50 bei allen Postanstalten des I n -  und 

Auslandes; in  B e rlin  M k. 1,50 monatlich bei einmaliger, Mk. 1,60 
monatlich bei zweimaliger Austragung täglich bei allen Zeitungs­
Spediteurs und in  der

Geschäftsstelle, M., Berlin, Lindenstraße 69.
N E *  Probennmmeru gratis. "WO

S c h lit ts c h n h -A u s n e rk a n f ,
um damit zu räumen, zu jedem an­
nehmbaren Preise.

E A r r s t a v

H e r re n - G a r d k ro b e n

in  g r ö ß t e r  A u s w a h l

«ir. F o /n o w .

i » .
M it  dem 1. Oktober habe ich in

Thorn» Heiligegeiststr. 17» ll eine

Melimlilmi
eröffnet.

Meine gute praktische Ausbildung in 
diesem Fache in  einem der größten Ge­
schäfte Posens, wie auch meine aka­
demische A u s b ild u n g  in der Z u - 
schneidekunst und die billigen Be­
zugsquellen fü r sämmtliche Wäsche­
artikel, die m ir zu Gebote stehen, er­
möglichen es m ir, bei sehr müßigen 
Preisen und prompter Bedienung eine 
gediegene Arbeit zu liefern.

Geneigten Aufträgen gern entgegen­
sehend, empfiehlt sich

Hochachtungsvoll

k>i§sde»i m

Zum bevorstehenden

W e ih n a c h ts s e s te
empfehle die anerkannt vorzüg­

lichen F a b r ik a te  der

Leibitscher M üh len
a ls :

Kaiser - Auszugmehl, 
Weizenmehl 99.

Außerdem:
binnen II. vvemen Ulttkn. 

Lmanü Müllen,
Culmerstr. 20.

Sehr gute, gefüllte

H v r in N «
empfiehlt billigst

Monilr Kaliski, ClislibrWr.

OIOIONIOION
Die Eröffnung

der

Wki>Mchls°Ai>sjIk»>iU

Marzipan-
erlaube ich m ir ergebeust anzuzeigen und empfehle:

K ü i r lK s d s i 'F s i '  unli

-Torten,
I  Randmarzipan, Lheekonfekt, Makronen
K  täglich frisch.

von den einfachsten bis feillsten Sorten.

K >liis>I>Wdm, koMts«, kondoniem, tltsspps»
M  in reichhaltigster Auswahl.

K UsvHka.Ii s Oonclilorei,
I  Altstadt. Markt Nr. 2 l.

Gegen Kälte n. Nässe
empfehle ich meine sehr stark und reell gearbeiteten

Wiche« Mlz-, L»ch., Pelzsch«he mL Stiesel«
l i i r  s r r ä B N  n .

mit und ohne Leder fohlen»
ferner in F ilz, S troh, Lofah, Pelz, Kork
u. s. w. Gleichzeitig bringe mein

H uLlA gsr,
bestrhrnd aus dru allrrnrukstru, ivrichen und strisen, moderurn 

M ? "  Herrenhüten "M W
in  empfehlende Erinnerung.

feine färben! Kute Uualitäl! 81et8 äas neueste!
IN. ^i^unNrnnnn- Breitestr. 37.

GGOOGG G KG G VLO O G O OO G O O V
v  M it  meinem überaus re ich  a s s o r t ir te n  Lager i» v

8 Juwelen, Uhren, 8 
8 Gold-,Silber-,Korallen-, z 
8 Granat- Z 
§ und Alfenidewaaren 8

halte llüch zum W e ih n a ch ts f'e s te  bei b i l l ig e n  P re is e n
M  bestens empfohlen. ^

^  8 .  ö k ö l lW I l l l ,  Jmklicr, Elisabethstr. 8. ^
GGOOGGGGOGGLGGOOOOOGOG

Kinder-Pantoffeln von 40 Ps. an, 
Damen-Panroffeln von 50 P f. an, 
M ilitär-P an to ffe ln  von 63 P f. an

empfiehlt ^8.
Thorn, Nathhausecke, gegenüber „Hotel 

drei Kronen".

Känsefktlei'n,
wie sie von der Gans kommen, 
m it den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und versende Post- 

packete, enthaltend
9 Psund netto ä M ark  l,40  

ver Psund,
dieselbe Q ua litä t sortirt (ohne 
steife) m it M k. t.75 per P fd .. 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. F ü r 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zurück, 
ttu ä o lf IVlilller. S to lp  i. Pomm.

Große Pockliits
nach jedem kleinen auch fehlerhaften 
Bilde

in  Photographie oder 
Kreidezeichnung;

ganze Lebensgröße von Mk. 15 an 
halbe „  „  „ 1 0  „

Zahlreiche Anerkennullgen liegen 
vor.

Ferner empfehle Zeichnungen jeder 
A rt, auch humoristische, auf Wunsch 
m it Text.

Bestellungen nim mt an die litho­
graphische Anstalt von Otto ssezreradknll 
oder erbittet direkt durch die Post

H V t te l r « .
Thorn 3, Kasernenstraße N r. 5, 1 T r., 

der Pionier-Kaserne gegenüber.

Loss
zur K ieler G e l d -  Lotterie. Zieh. 

am 30. Dezember cr., Hauptgewinn 
50,000 Mk., ä 1»tO M k . ' 

sind zu haben in  der

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

zum 1. A p ril eine Wohnung 
^^sU U )t. von 5 —6 Zimmern nebst 
Zubehör und S ta ll fü r 1 Pferd in  der 
Bromberger Vorstadt. Gest. Angebote 
unter l.. 7. nimmt d. Exp. d. Ztg. entgeg.

I n  meinem Hause Schul- 
straße N r. 10/12

sind noch

herrschlistlilhe Mhinntgell
vonvon 6 Zimmern und Zubehör 

sofort zu vermiethen.
kopps-irt, Bachestr. 17.

i t in  gr. möbl. V o rd -Z im m . z. verm. 
^  m it auch ohne Pens. Bachestr. 10, pt.

> « c h > » g  ^
m it 
aus

Wunsch auch Pferdestall, mitten im 
Garten gelegen, ist vom 1. A p r il 1897 
zu vermiethen.

11. L ro k i l l ,  Botanischer Garten.

ik in  möbl. Z im .,Kabinetu. Burschengel. 
^  v. 1. Januar z. verm. Breitestr. 8.
>l möbl. Wohnungen m. Burschengelaß 
^  b illig  zu vermiethen Bankstraße 4.

möbl. Z immer, n. vorne, b illig  
z. v.. m it sep. Eingang bei verw. 

Krahnnieister f r i t r ,  Neust. M ark t 19, I I .
E"!

Wohnung,
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altstädt. M ark t 5. 
neben dem Artushof, sofort oder 
per später zu vermiethen. ___
H in gutmöbt. Zimmer, Kabinet und 
^  Burschengelaß zu verm. Gerechte­
straße 30, Hochpt. Näheres im Zigarren- 
geschäft, Elisabethstr. 13.____________
^ ^ i t t l .  Wohnungen 2. Etg., kleine

Wohn. 4. E t. z. v. Brückenstr. 40.
h e rrsch a ftlich e  W o h n u n g . 8 resp 
^  12 Zimmer, S ta llung und Remise, 
im ganzen oder getheilt sof. z. verm. 
Brömbergerstr. 96, V illa  ttenssl.
HM ersetzungshalber eine Wohnung von 

2 Stuben und Zubehör vom 1. 
Januar zu vermiethen.

Culmerstraße N r. 11, 3 T rp .

2 möbl. Z im m er
m it Burschengelaß u. S ta ll zn verm. 

M c ll ic n s t r .  89 , parterre, links.

Brückenstratze 16 lll
möbl. Zim. m it Peus. b ill. zu verm.
Möbl. Wohnung, m a. o. Burschen- 

gelaß, Gerstenstc. 10 zu verm.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


